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der modernen Theolog1ie und diesem KRadıkalısmus, denLiteratur ZUr Christusfrage.
DE

S1E VOILl sıch abzuschütteln sucht, drängt sıch förmlıch auf.
Möge Weinel versuchen, obıge Krklärung Jensens ZU

kann. Dadurch würde mehrMan kann den Unwillen verstehen, mıiıt dem dıe wıderlegen, WE 8

Vertreter der modernen T’heolog1ie dıe Konstruktionen eINeES. leisten, als W 6111 SE über dıe „geıstreiche Orthodoxie“
Drews USW. ablehnen, un WE INa auch durch eıne Spottet, „dıe AaUS allen Früchten on1g Z SdUgCcN weıiß,
unüberbrückbare Kluft VO  — dıeser TI heologıe getrennt un sıch selbst mıt der Skepsıs und der Negation VOCI-

Die Worte1St, empfindet I1INall doch SYINDat_l}isch, WECLLLL be1l solchen bındet, U1n der (Geschichte Entgehen:..
Angriffen gegen das Christentum „einzigartıge‘“ „un- „Geschichte“ “und „geschichtliche Methode*‘, mıt denen
erfindliche“ ‚unüberbietbare“ Größe Jes In warmen Worten die kritische Theologie vielen Lärm gemacht hat,
gefelert wıird. Lrotz ihrer Negationen haben dıe besseren ıimponı1eren nıcht, WEE1111 diese Worte 1Ur dıe (+ebunden-
Vertreter Cdıeser sıch noch Ehrfurcht VOTTheologie heıt durch eın 02ma negatıver Art verhüllen sollen, dıe
der kKelıgı1on Jesu Christı und tiıefes Krgriffensein VO. deı Fesselung durch eın aprloristisches Prinzip willkürlichster

Art, das den Forschungsprozeß innerlich bındet undO des W elterlösers bewahrt. Weiß schreıbt S 4)
„Oft habe iıch mich geschämt, geschämt für uUNsSsSere deutsche vorneherein das 1e1 restlegt, über das der Hıstoriker
Wiıssenschaft, die lange brauchen wırd, ehe S1e dıesen nıcht hinausgehen darrt. W enn Drews das „Mythologische“
Flecken abgewaschen hat, gyeschämt für miıch, daß ich ın den Kvangelıen ın se1ıner Weise deuten will, dann hat

Weiß zein Kecht, iıhm Vorhaltungen prinzıpieller Artmich mıt solchem Kram beschäftigen muß*“‘, und hält
Ccs „für dıe schwerste Aufgabe VO der Welt, dem nsınn machen oder Gebundenheit durch phılosophische
Z beweılsen, daß GLr Unsınn ist““. Dogmen vorzuwerfen, da selbst das Prinzip aufstellt :Und Weıinel (S
entiruste sıch über Cıe „Irechen Ausfälle“ eINes „krassen „daß dıie Geschichtswissenschaft ohne dıe Annahme SUDEI-

naturaler Kıngriffe und Neuschöpfungen arbeıten muß,Dılettantismus“‘, ‚„dıe Unkenntnisse un:! dıe Mißdeutungen
schreien Hımmel. Man hat, w1ıe einst Paulsen versteht sıch, SO weıt S1e Wıssenschaft se1ın wiıll VO selbst.“

SO gesteht GE denn auch L daß LUr 21n graduellerbeım Erscheinen VO  - Häckels W elträtseln sagte, auch hiıer
1Ur das (zefühl der Scham, daß eın deutscher Professor Unterschied vorlege. W ellhausen hat gesagt: „Ich muß
(Drews) e1InNn solches Buch. schreıiben konnte‘“‘. Indessen ylauben, daß ıch nıcht aufgehe ın der Mühle, ın der iıch
dıe T atsache bleibt bestehen, daß Paulsen einem Häckel umgetrieben un zermalmt werde, ylauben, daß Gott
In der Weltanschauungsfrage dıe Hand reichen wollte, haınter und über dem Mechanismus der Welt steht daß

letzterer 1Ur ELWAaSs andere Worte ewählt hätte, GT auf meılıne Seele wıirken und ihr ıhrem eigenen
und Jensen betont S 4) „Was iıch Aaus dem Jesusglauben Selbst verhelfen kann. Der Glaube aAMn dıe Freiheit
elımınıeren möchte, ist EINZIS und alleın die Mythologie und der Glaube (Gott ıst dasselbe, 1NSs nıcht
des Christentums, nıcht dessen Wesen un Kern, nıcht ohne das aNdere“ Und dann trıtt eiINn brutales Prinzip
einmal dıe Jesusgestalt als 1ne geschichtlich SECWESCNE. auf, das (Gott selbst se1ıner Freiheit beraubt und ıhn unter
Ja iıch WdQC gylauben, daß meıne Stellung cd1esen 1ne fatalistische Notwendigkeit beugt, e doch 1mM Grunde
Dıingen un Oßa ZUL Mythologie des Chrıistentums 1m dem Starren Mechanismus gleiıchkommt, mıt dem dıe
Prinzıp nıcht allzu verschieden 1st VO  —_ der vieler oder Würfel aus dem Becher tfallen.
mancher evangelıscher Geistlichen und T’heologie-Profes- Übrigens sehen Weiß un! Weinel sıch Zugeständnissen
soren.“* Die Frage ach dem Zusammenhang zwıschen genötigt, dıe iNnNan nıcht leicht bel ihnen ftand S1e sprechen

VO: schweren Versäumnissen, VON einer unsıchern Handhabung,eıner eicht verwırrenden Anwendung der geschichtlichen Me-8) Das B mp 8 5 a  Qerzeichnis der 1er besprochenen Literatur sıehe thode, besonders In den relıgionsgeschichtlichen Vergleichungen.Nr Sp I, Die beliebten Formeln wIe ! ‚„„das Christentum 1st ine synkre-
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tistısche Religion" selen falsch. Weiß gesteht kurzweg A0 „Del 1n welchem dıe JI radıtion dıe altchristliıchen Urkunden
ı1115 herrscht och eine erschreckliche Unfertigkeit, gestehen WIr
11 WIr haben der radıkalen Ansıcht Kalthoffs keine hinreichend angesetzt hat, anerkennt, verzichtet darauf, 1ne NAafiur-

lıche Geschichte des Urchristentums ZU zeichnen unklare Methode der sıchere Ergebnisse zwıschen Wahrheit und
Dıichtung entgegenzusetzen.‘‘ S0 möchte U denn en Radikalıis- 1st SCLWUNSCHI, AaAn ıne supranaturale ff} glauben‘“‘, UZU

als einen höchst dienlichen Pfahl 1mM Fleische betrachten, Harnack bemerkt : 37  as Ware e1In tödlıches Argument““
auf dal WIr nıcht überheben‘‘. Also dıe moderne heo- Dem modernen
logie wıll demütig werden. Auch einel gelobt AN vielen (Chronol. der altchristl. L1t 6 Vorwort).

Kadıkalismus muß doch bel den krıtiıschen T’heologenStellen Besserung. Ja I8 ın bezug auf dıe philosophisch- erlaubt se1ln, tödlıch ZU empfinden, Was Harnackmetaphysiısche Grundlage sel dıie herrschende Rıchtung aufzu-
geben. „Rıtschl ZO$S 115 1T starker and Kant hinüber empfindet, und WEC1111 bel solcher achlage dem Ent-
Aber wahr 1st auch, da(} 5 nıcht ew1g bel dıeser kritischen Hal- weder—0Oder schärfer 1Nns (sesicht schaut, wırd

bleiben kann, der Mensch verlangt nach ‘ eiıner einheıtlichen
Weltanschauung. Man hat diıeses Verlangen nıcht als Intellektua- iıhm dıe Anerkennung nıcht VEISASECN können, daß dıe
lismus brandmarken, sondern hat ıhm Rechnung Wahrheitsfrage ernster stellt. Glaubt dıe rage nıcht

anders lösen können Als durch einen verzweıfelndentragen‘“” (S 50)
Indes nıcht bloß be1 der Betrachtung VO diıesem prung 1ın das Nıchts, ist 1ne solche Lösung 1n

allgemeınen formalen ((esichtspunkt Uus trıtt der Kadı- Gericht für iıhn, aber zugleich für die moderne T’heologıe,
kalısmus 1n Zusammenhang un zugleıich In eıdenschaft- dıe zudem sıch noch den Vorwurf der „Feigheıt‘ un

„Unehrlichkeit“ gyefallen lassen muß Gewiß ıst derlıche Konkurrenz ZUTr lıberalen rationalıstıschen T’heologıie,
auch eın inneres Verhältnıs vSst unbestreiıtbar. NMlan Standpunkt der Radıkalen der Person des Erlösers W1€E
braucht 158g mıiıft Weınel dıe Arbeıten Wrede, der neutest. Literatur gegenüber eın NSI aAber das
Wellhausen un:! Schweıtzer ZU erinnern, 108881 das Urteil Recht haben S1e zweılellos, jene Phrasen abzulehnen, mıt

verstehen : Diese kritischen Arbeıten haben den adı- denen dıe inoderne L’heolog1ie ihre Verlegenheiten VE1-
kalen „Nlut gemacht‘‘ e1IN euphemistischer Ausdruck bel hüllt, un das schimmernde (;ewebe zerreißen, das
Weıiınel (S I 9) für dıe Tatsache, daß dıe moderne Theo- mıt feiner and über klaffende geschichtliche Lücken

Das Alogıe dem Kadıkalısmus dıe Prämissen lıeferte. ZESPONNEN werden soll Beıide, moderne Theologıie und
sultat der krıtischen Arbeıt ıst VAS  D W ellhausen 1n den Radıkalismus, ın ıhrem Zusammenhang und ın iıhrem
Satz nıedergelegt : AESTES ist für in unerkennbar (regensatz beweısen, W1Ee oroß dıe Verwirrung ıst, un!
WIr können nıcht zurück ıhm, auch 1111 WITr W1e erdrückend das Problem sıch gestaltet, das Chrıisten-
wollten.‘“ nd die krıtiısche Arbeit selbst bestand tum als eine auf dem Wege der natürliıchen Kntwicklung
darın, daß e1In Stück der evangelıschen Berichte, auch des Aaus den der Menschheit iımmanenten Kräften entsprungene
Markus, nach dem andern In jene TI gyeworfen wurde, elıgıon erklären.
welche cCıe moderne Theologı1e aufwarf, als S1e ihren Dazu kommt och e1in weiıteres Moment. In bunter Reihe
„historischen Jesus“ der Welt schenken wollte. Kıgentlich sınd dıe Bılder des „hıistorischen Jesus“‘ 115 vorübergezogen.lle treten mıiıt em Anspruch auf, auf dem Wege der geschicht-das gesamte Materıial wird, W1IE W eınel eingesteht, als lıchen Forschung CWONNEN se1ln, Uun! doch Wr iıhre Geburts-unglaubwürdig erklärt. Was bleıbt dann für den „h1isto- statte das eıgene Bewußlßtsein der Krıitiker. Jedes Bild machte
riıschen Jesus“ noch übrıg ? Höchstens dıe allgemeınen Jesus einer Prolepsis irgend e1INCSs modernen relig1ösen Be-
mrisse einer Gestalt, deren Züge alsdann dıie Kritiker wußltseins der eıner modernen Kulturströmung, Die Bılder
Je nach ihrem eSCN1IC schöpferısch gestalten, 1LUFr der wıdersprachen sıch. Nur einen gemeinsamen Zug, den dıe Ne-

gatıon ihnen gab, zeigten sıe alle, alle standen SIE ın unversöhn-Rahmen bleibt für e1INn Bıld, das jeder krıtische T’heologe lıchem Gegensatz em Jesus, wıe ın den Evangelien steht,
Aus seinem Innern schöpft. Größer noch als der Mut W as uch keıin Wunder 1St, da bei allen Bıldern der schaffiende

(sen1us dıe rationalıstische yr atıo WAr. In der lıterarkritischen6S schaffen, ist der Mut, als geschichtlichen Jesus
auszugeben. Wozu denn och große Aufregung, WEeN1) Arbeit wurde der Jesus der Evangelien erstickt, und die Kritiker,
dıe Radıkalen den Nebel als erklären ? selbst erstickend In iıhrer Kritik, befreiten sıch durch „produktiveDa pricht Akte‘* Hat denn nıcht Dunkmann S 4.) recht, WEn en
Weıinel „VOoN schweren, allgemeınen un methodischen A JESUS: der modernen Theologen, Harnack, Jülicher, Bousset
Kehlern“ un! ruft AaUuSs „Aber WIT mUuUussen 1ne Iradıtion nıcht dUSSCHOMMECN, als „Akte des anschauenden Geistes“‘, als

Wenn NUu  $ VO:Jange gelten Jassen, als S1Ee sıch nıcht deutlıch als „künstlerisch-schöpferische Akte*‘‘ bezeichnet,.

möglıch auswelst.““ Aber dıe modernen I'heologen selbst, den modernen Theologen der „historische Jesus‘“ ın seinen VOTL-
schıedenen Gestalten SCHCNH en Christus der Evangelien ndun! Weinel mit ihnen, erklären Ja alles, Was dıe Iradıtion das Christentum ausgespielt wurde, dann mußte das Ver-

VO. Anfang d} eiNnstimmı1g un mıt gewaltiger Kralft be- hängnıs eintreten, da(} ihre Produkte gegeneinander ausgespieltwerden. Weinel INas ber Hartmanns Werk »Das Christen-zeugt, als „Mythologie‘‘, und iıhr naturalıstisches ogma IU 1m Neuen J] estament« NOcC scharf urteiılen nd einennÖötigt S1e dazu. Die Sache liegt doch S auch N einel „doppelten Beelzebub‘‘ ın iıhm umgehen sehen, eine Ö E ME
wırd das nıcht leugnen WagCNh, daß durch die Kın- sache bleibt bestehen, nd nıt vollem Recht konnte s1e der
CHSUNg des chronologischen Kahmens, ın dem dıe EVAall- Philosoph des Unbewußten den rückblickenden Propheten des

undogmatıschen Christentums vorhalten, jene nämlıch, da(} dasgelische Überlieferung steht, eiIn kKahmen, den der Radı- est und das 1: rchristentum den modernisiertenkalısmus wıederum, aber. vergeblich, versucht, Jesus, diese rein menschliche Persönlichkeit als Stifter desdie Schwierigkeiten für 1ne natürlıche Krklärung des Christentums nıcht kennt.
Christentums 1Ns ngeheuere gewachsen sınd. Das „g OM Das Urchristentum uft Soden ( 36) als Zeugen
liıche Gespenst‘“‘, wıe Harnack sıch auszudrücken für gut für die 35 eschichtlichkeit ]esu” A, ber das Z Urchristen-

tum 1st In gleicher Weise 1n Zeuge für den „Christus‘‘, Esfand, äßt sıch auch AUS der ältesten Iradıtion nıcht VeEeTI- bezeugt, da(} dıeser Jesus der Christus W ar. Wer das letzteJagen, und WCI dıe Äußerungen des göttlıchen Selbst- Zeugnis als „Mythologie‘“ verwirft, darf sıch nıcht verhehlen,daß damıt auch das Zeugn1s entwertet wirdewußtseins AUuUSs der synoptischen TIradıtion elımınıeren ‚ar Jesus
will, ıst CZWUNYCN, dıe anz SynNoptische Überlieferung nicht gelebt  L  > ruft Soden AUuUs (S ÖX 99' hat die ZESAMILE
preiszugeben. Das haben schon früher dıe radıkalen Kulturmenschheit 000 Jahre lang 1m Bann eınes W ahnes der

eiınes Betruges gestanden, beruht dıe doch zweitellos kultur-Holländer Harnack entgegengehalten : „Wer den Rahmen, schaffende weltüberwindende christliıche Religion auf einer kühnen
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lıchen Lebens, nıcht als das Werk eines indivıduellenKombination mythologischer Ideen, die LU phantastısche der
unwahrhaftige eıister z einem Lebensbild verdıichtet haben.“ Religionsstifters betrachtet werden da antwortel ıhm
Mıt Recht könnten dıe Vertreter der radikalen Richtung S5oden Weiß SIn uNserN Kreıise wırd ohl nıemand Se1in; der
hel seinen eigenen Worten fassen. Weiıll S5oden einen Zeıt- dıiıesem“* atz wWiderspräche.‘‘ Wenn Drews dıe Me-

thoden der modernen Geschichtswissenschaft EeELWAaS anderspunkt anzugeben, einen auch och kurzen Zeitraum, In dem
das Christentum ohne jene Faktoren verkündet worden 1St, 111 wendet, da auch auf dıe Ex1istenz eines solchen „ 1Nd1vV1-
welchen dıe moderne Theologie „Mythologie‘ sıeht ” Die For- duellen Stifters‘‘ verzichtet, 1145 dıe Leugnung der
derung, das Christentum se1 aus natürlıchen Faktoren erklären, hıstorischen Ex1istenz Jesu ıne Torheit se1n, aber se1in Weg für

dıe Erklärung des Christentums liegt doch 1n der Linıe des VOwırd Ja Von der modernen Theologie jener andern massıven
Forderung gleichgesetzt, se1 ın seinem rsprung und ın seiner Weil} gewlesenen und VO der modernen Theologie beschritte-
Wirksamkeit Wegdeutung a  jener Faktoren erklären, nenNn Weges.
denen Anfang verkündet wurde nd seinen Siegeslauf
durch dıe Welt gehalten hat Wäre dıe Posıtion der liberalen Die SOS. krıtische T’heologıe ist 1n dıe peinlıche

Lage gedrängt, den Vorwurf der Fälschung dıeTheologie wahr, dann hätte einen wahren Christen nıe -
geben, dann ware der eInNzZ1IgE, den gab, nıt Jesus 4A11l Kreuz Urgemeinde un! damıt dıe Apostel des Herrn
gestorben. Wenn Iso das Chrıstentum VO Anfang bıs selbst wertfen. Auf der Anklagebank sıtzt Paulus
en tiefsten Grund, bıs In seıne Wesenskonstitution verdorben erster Stelle. DIie krıtische I heologıe ist CS, dıie dasnd In dıiıesen und AUS dıesen „mythologischen Ideen'  : gC-
ebt hat, welcher Unterschied esteht dann zuletzt och zwischen Problem : Jesus und Paulus; Jesus oder Paulus ? aufwerfen
lıberaler Theologie un der „Mythologitis"“ VON Drews * Und mußte, und AUSs ihren Kreıisen STammı dıe Antwort
welche Kraft soll ann noch obıgem Argumen Sodens inne- Paulus hat das Christentum verdorben, aDer
wohnen, mıiıt dem O: sıch Ja selber schlägt ? geretitel dadurch, daß verdarb. Gelehrig und{)amıt sınd WITr VONN selbst ZU eiınem weıtern Punkt 1ın aller ıle schrieben die französıschen Modernisten
yekommen. Die Gegner des Radıkalısmus ruten, W1E diese UOffenbarung ach Nun zeıgt sicherlich dıe Be-
schon gesagt, das Urchristentum /ABRER Zeugen auf. handlung des Paulus be1 den KRadıkalen ıne Wıiıllkür
„DI1e alızZ Entstehung des Urchristentums wırd e1INn un! Unwissenschaftlichkeit, dıe nıcht mehr überboten
psychologısches und historisches KRätsel, sobald 19802881 dıe werden kann Gegen S1e wırd Paulus als Hauptzeuge(Geschichthechkeit Jesu streichen will‘, Ssagt en 139 auigerufen, un: enügt, S1e nıederzuwerlfen. Er
mıt konstatıiert 11A11 IN 1ne hıstorısche und psycho- genügt aber auch, dıe Kutiker Boden Ar schlagen.logische KOnNtınulrtät zwıschen Jesus un dem K Denn dıe bBehandlung, dıe be1 iıhnen erfährt, unter-
christentum. Und doch ist dıe lıberale T’'heologıe, dıe scheıdet sıch VO der der Kadıkalen dadurch, daß etztere
dıe Sache umkehrt. Nıcht Christus ist der Schöpfer der seine Briefe für gefälscht erklären, jene aber ıhn selbst
Urgemeinde, sondern diese hat ıhn gyeschaffen, wenı1gstens In umm alscher machen.
dem Sinne, daß S1Ee den reıin menschlıchen Jesus, den echt W eınel gesteht, habe selbst früher das Verhältnis Paulımenschlichen Verkündiger eınes „reinen rellg1ösen Indıyl- Jesus 1n falsches Licht gerückt‘“‘. „ s ist ber nıcht CHNUS,
dualısmus“‘ bıs auf den Grund umgeschaffen, ıhn auf bloß die Existenz Jesu in en Paulusbriefen bezeugt finden,

nein an ' allen wichtigen Stellen klingen bel Paulus dıe Worteden 'T’hron (sottes erhoben, seınen OO Z Erlösertod für
dıe Welt, den verstorbenen schlichten Menschen einem Jesu d} un! sınd nıcht LUr eine Anzahl VO Kinzel-

heiten, die Paulus kennt und überliefert, sondern sınd auch
ıuferstandenen ımmelswesen umgestaltet habe alle entscheıdenden Züge der Predigt Jesu und selnes W esens

Wiıe soll L11U1 eın solches Urchristentum dıie Wiırkung jener bel Paulus uNns erhalten“ (S. 16) ber wehe diesem Zeugen,
Ursache dıe 111 Undseln, ‚„hıstorischen"” Jesus nennt”? bezeugt, auch 1Ur iırgend ıne Tatsache, 1n
weıter, WwI1E kommt der Auferstehungsgedanke, wıe kommt Wort AUS dem Leben Jesu, W as miıt den aprıorischen Dogmen
das „himmliısche Wesen‘‘ plötzlich ın die Köpfe dieser AT dieser Krıtiker sich nıcht reimen läßt, selbst WenNnn mıiıt Be-
Fischer See (senesareth hıneın, nd fernerhin, w1e kommen rufung auf seıne apostolısche Ireue seın Zeugnis ablegt und seine

Persönlichkeit für dasselbe einsetzt.sS1€ auf den Einfall, dieses alles un: alle ihre Ideale, für dıe s1e Alle, Soden, Jülicher,
In en Tod gehen, m1t dem gekreuzigten Jesus verbinden ? Weıß, Weinel, berufen sıch auf den bekannten Abendmahlsbericht
W as hat enn dieses Urchristentum och nı1t dem „historischen ın Kor 1I, 23 ber wehe em Apostel, WLn ın
Jesus  .. nd 7as hat der Jesus des Urchristentums och mMmiı1t dıesem Bericht das Wort des Herrn bezeugt: Dieser Kelch 1st

der Cut Bund ın meinem Blut. Dann nuß sıch gefallendem SO hıstorischen Jesus gemeın ? Berge on historischen
nd psychologischen Schwierigkeiten urmen sıch hier für dıe lassen, als Lügner entlarvt werden, und die Mythologie
lıberale Theologie auf, nd Wer dıe VO iıhr vorgebrachten 1.6SU0UN- wırd zZu Hılfe gerufen, 11 dıesen „Paulinischen Fremdkörper“”
CN glaubt, eıstet eintach einen Glauben, der erge erklären.‘ Wie konnte uch der Apostel 24  r wıe konnte
Vom „historischen Jesus  D bleıbt Nur noch der „ EImMdruck ; eın © anders als L1ULTE durch Mythologie auf den Gedanken kommen,
Eindruck aber, der sofort ın seiner Wahrheit verschwunden 1st, OInl Herrn dıe Offenbarung eines Selbstbewußtseins bezeugen,
der sofort ın den ETStTeEeNn Jüngern restlos durch andere Eindrücke das dıe modernen Krıtiker offenbaren ıhm einfach verbieten ?
ausgewischt wird, der 1Iso niemals und bel keinem gewirkt hat Wır haben ferner Apostel eine feierliche Berichterstattung
Wiıll S1E ber dıe geschichtlich vorliegenden Eindrücke erklären, ber die Erscheinungen des Auferstandenen (3 Kor. E Soden
die das Urchristentum ach Wesen und Wirksamkeit konstituleren, sıe „eıne fast aktenmäßige Berichterstattung‘‘, „Mehr als
annn ist dıe ıberale Theologie genötigt, den historischen Jesus 500 Brüder haben ıh: auf einmal gesehen, VO denen dıe meısten
als Ursache auszuschalten. Dann redet s1e frischweg VO subjek- noch leben.  C6 Drews greift Z dem ıhm immer Gebote
tıven Visıonen, Ekstasen und mytholo ischen Einflüssen. So erklärt stehenden Miıttel dıe Stelle ist eın späateres Einschiebsel.

rchrıstentum. Ist IW dıese Soden hält a1le  ° Stelle für einen echten Paulusbericht, ens1ie hıstorıisch un psychologisch das
Inhalt ber„Mythologitis““ besser A dıe bel Drews? „Mit der Geschichtlichkeit für ıne Vorspiegelung falscher Tatsachen, nd Er

ihres Stifters fällt nach allgemeiner Anschauung dıe Wahrheıit der erlaubt sıch den charakteristischen Satz ‚„ Wir Theologen glau-
christliıchen Religion selbst und damıt Sinn un Wert jeder Relıgi0n"*, en 1ın großer Zahl das Ereign1s ohl bezeugt, ob uch in einer,
schreıbt Soden SC Drews. Wıe wenıg kennt Soden seiıne übrigens für die damaligen Anschauungen nıcht starken, ADb-
Gesinnungsgenossen. Weiß (S 12) 1Mas ıhn belehren. „Schon wandlung, indem an dıe Stelle des verklärten Herrn der Geist
das Wort „Religionsstifter“‘ (für Jesus) 1st eiıne Versteinerung LTal, aber verbunden mıt Lichterscheinungen, ın denen die altere
AINN der Altertümersammlung der Theologıe Das Christen- berlieferung och nachwirkt: in dem Pfingsterlebnis der Apostel-

1st weiıt mehr ıhm Jesus) entstanden als durch ıhn geschichte“ (S 34) 50 spricht die moderne Theologie, WEeNnNn
bewußt geschaffen.““ Und Kalthoff Ssagtl: „Für. jeden, der s1e „abwandeln‘‘ s1ie das Ja 1n eın Nein verwandeln mußl.
nıt den Methoden der modernen Geschichtswissenschaft VEI»>- Kın solches Verfahren richtet sıch selbst, und verdient en

1St, steht fest, daß das Christentum als ıine bestimmte beißenden Spott der Radikalen. Ferner, können denn die
Kulturerscheinung nd Entwicklungsform des gesellschaft- Radıkalen iın den Augen der Krıtiker Arges Lun, W C111 s1e dıe



47 Februar. THEOLOGISCHE REVUE. 1911 Nr. 48

Methode, welche dıese beim Johannesevangelıum für geboten verbesserungsbedürftig betrachtet werden, WE1111 für dıe
halten, einfach auf die Synoptiker übertragen”? Wenn das Johannes- Kntstehung des Fehlers 1Nne verständliche KErklärung SC-evangelıum eiıne Dichtung nd iıne Allegorie ISst, W CN
dıe Mutter Jesu LIUT eine Personifikation der Gemeinde ist, w asSs gyeben werden kann; 2) der Fehler selbst sehr gerng-
iun dıe Radıikalen denn BÖses, WCLIL s1ie ach derselben Methode fügıger Natur lst und demgemäß ff se1ıner Berichtigung
auch dıe Synoptiker für Dichtungen halten, In denen spätere eınen sehr unbedeutenden Kıngriff erfordert.
Verhältnisse sıch abspiegeln? Um weniger dart ihnen dıeses Den besten Prüfstein für dıe Echtheıiıt der KReglerungs-VO der kritischen Theologie ererbte Verfahren 1in Argern1s
angerechnet /erden, als diıese Krıtiker Ja zugestehen, da(} sSamt- jJahre sıeht der Verf. nach dem Vorgange Flo1gls ın den
lıche Evangelıen „prinzipiell auf demselben Standpunkt stehen‘‘ Altersangaben. Um dıe erhaltenen Zahlen rıchtig A
Uun: da der synoptische Christus eıner wirklich menschlichen sammenzufügen, ist dıe Kenntnis des Kalenders und der
Auffassung des ‚„„Christentums nıcht un e1ın Haar breit näher

nd sınd Datierungsart unabweıslıch notwendig. rst S ()steht, als der Christus des vierten Evangelıums‘‘,
nıcht  dıe Kritiker auch In dieser Beziehung In großem Stil den AUS der Bıbel selber dıe Chronologie hergestellt hat, soll
Radıkalen vorangegangen? Haben s1e nıcht wichtige Stücke der INnall S1Ee mıt den außerbiblischen Daten, wobel VOL allem
Synoptiker, die iıhnen hinderlich 1 Wege lagen, weggeschafft, dıe assyrısch-babylonischen Synchronismen, dıe Zeıitangabeindem sıeE dieselben als Spiegelungen spaterer Gemeindeverhält-
nısse erklärten, nd 4AUS keinem anderen Grunde, als weiıl

aul der Stele des KÖön1gs Mesa, dıe tyrıschen un:! dg ypP-
tischen Synchronismen ın Betracht kommen, vergleichen.s1€e miıt em Urteile, das sS1e sıch ber den hıstorischen Jesus

gebildet hatten, Uun: inıt den Prinzıplen eines undogmatischen Eıne Quelle’ häufiger VliıBverständnisse bılden dıe VT -
Christentums nıcht vereinbar sınd ” Hauptstücke und HMaupt- schiedenen Bedeutungen, ın welchen das Wort AS0OAN“stellen, wı1ıe dıe Verheißungsworte Petrus, dıie majestä-
tischen Worte AIl Schluß des Matthäus Mnı1t em Tautfbefehl

oft gebraucht wırd Be]l seınen V erbesserungsvorschlägen
und em trinıtarıschen Bekenntnis werden als Anschauungen legt eINn oroßes (Gewicht auf e Krulerung des eu-

Als TeENzZen des eeiner spateren Zeıt, als Produkte späaterer Gemeindeverhältnisse yungsalters der einzelnen KÖnıge.
ausgegeben, weil solche Stellen nıcht gefallen. Und s1e gefallen gungsalters nımmt Er TÜr den Mann das K un:'
nıicht, weıl sS1ie den „LErlebnissen‘‘ der Krıtiker nıcht Passch Lebensjahr „Finden WIT als Zeugungsalter des VatersUn sıch dem Bilde des VO iıhnen geschaffenen Jesus, diıeses
Verkündigers des „relig1ösen Subjektivismus“‘ nıcht einfügen 1Ne ahl über 4 Z, dann dürfen WITr mıt Fug und Recht
wollen. behaupten, dıe beıden Personen stehen nıcht als Vater

In der Antwort, dıe Gratry dem glänzendsten, und Sohn, sondern als Großvater un Enkel zueiınander.
DISs heute fortwirkenden Komanschriftsteller üb das ıbt dıe Differenz weniger als 16 oder mehr als 2 5;
Leben Jesu, Kenan gab, schrıeb 6r den bıtteren Satz dann dürfen WIr als sıcher annehmen, s lıege 1ın ırgend-
Il etaılt yeESCYVE Notre-Seizneur Jesus-Christ, AA derniers eıner der 1n Frage kommenden Zahlen 1n Fehler. I)ann
emMpPS, de Iomber UMN. MC1NS des Sophistes. IIs le saluent muß entweder subtrahiert oder addıert werden, Je
AVEC VYEeSEXrVE el ıLs le soufflettent AVEC mMmOderation. Ce nachdem INnan Gründe hat, bıs 1ne ahl zustande kommt,
prodige est NOUVEAU, CcE GUE depurs deux mualle Q&  NS est die zwıschen 16 und Z'5 un zwıischen 32 un 40 hegt‘
DOUr Ia Premaıere fO01S UE reparati dans P”’histoire de l’espriut S 26)
humaın Ia MONnSEIru0OsSıitle dAd’une ecole sophistique. Diese VO aufgestellte Kegel ist ohl geeignet, einen

begründeten Zweifel der Rıchtigkeit des überlieferten Zeugungs-ONn Esser. alters Umständen wachzurufen, doch ıne sıchere Lösungder Schwierigkeit bietet S1E kaum. Fürs 1st nıcht recht

Herzog, Franz Alfred, Dr.; Religionslehrer ıIn Baldégg Kanton einzusehen, um be1 einem Zeugungsalter VO weniıger als L6
un mehr als 25 Jahren eın Schreibfehler nzunehmen SELLuzern), Die Chronologie der beiden Königsbücher. und fürs zweıte muß sSich fragen, {1Lan ann gerade[ Alttestamentliche Abhandlungen hrsg. Nıkel, B addieren der subtrahıeren mMuUsse, das richtige Zeugungs-Heft] Münster W., Aschendorff, 1909 (76 MT 8°) alter herauszufnden. Wenn Nan uch mıi1t der orientalischen

2, Frühreife un der frühzeitigen Verehelichung der Orientalen
IDie Chronologıe der beıden KöÖönigsbücher hat schon rechnet, folgt daraus och ımmer nıcht, da der Kındersegen

viele Bearbeitungen gefunden, worüber der Verf. obıger immer VOT dem 25 Lebensjahre sıch einstelle.
Aber keine Lıiırhaka äßt auf Eınzelheiten einzugehenAbhandlung zunächst referiert (S I1—17).

derselben konnte ungeteilte Zustimmung finden. Im AN- 703 Önlg OLl Ägypten werden, daß GT /OI be-
reıts Senacherıib ach Kanaan ziehen konnte. 19aschluß Floig] (Die Chronologie der Bıbel, des

Manetho und Eerosus. Leipzig 1880 glaubt LU
durch würde dıe komplizierte Frage des uges Senacheribs

Jerusalem sehr vereinfacht. Sua (SO) Kön D7den Schlüssel ZUT Lösung des Problems der Chronologie hält für den Heldherrn Sabakas. Zum Schlusse stellt1n den beiden Königsbüchern gefunden AB haben Inter-
N: werden mıt Recht, da WIT hıerfür 1m bıblıschen der Verf die Krgebnisse seıiner Untersuchungen ZUSdININECN,

ındem GE ıne Liste der KÖönige Judas und der Königeext keinen Anhaltspunkt haben, abgelehnt. Wir dürfen
wenıger Interregna annehmen, da dıe Listen ohne- sraels o1bt.

hın Wiıen. Döller.lang sınd, W1Ee die keilschriftlichen Denkmäler
ehren. Für Mitregentschaften haben WITr e1INn Bel-
spie] bel Zarlıas und Joatham. Doch W1e hıer dıe a  re Deißmann, Adolf, ord. Prof. Al der Universität Berlin,gerechnet werden, wırd ulLls nıcht gesagt, ondern mMUu. Die Urgeschichte des Christentums 1m Lichte der
TSt anderweıtig erulert werden. AÄAus ıhnen alleın assen prachforschung. Tübingen, Mohr, IOIO (48 ST. 8°)
sıch also ıe Schwierigkeiten, nıcht beheben. ent-
scheıdet sıch darum mıt Gründen für dıe Zahlen- steht ın der vordersten Reihe jener Forscher,

Indes dürfen diese nıcht einfach nach denänderung. welche das Griechisch des est. Aaus seiıner Isohlerung
assyriıschen Angaben geschehen, wiıillkürlich wäre, 7ı befreı:en und dıe (Srenzlinien zwıschen dem Weltgriechisc!

und Semi1itismus näher bestimmen suchen. NachdemsSsondern C® mMUÜSse Aaus der Bıbel selber der richtige Weg
AT Aufdeckung der Fehler gefunden werden. Wiıe derselbe ın seinem Glanzwerk » Licht OIl (Osten « al der
weıter richtig bemerkt, darf 1ne Angabe dann als and der zuletzt gefundenen nıcht-lıteralen Lexte auf
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Stein, Papyrus und cherben auch den VO der Literatur- ege“ benannt, War ethıschen nhalts und nNnannte Laster,
sprache abweichenden, volkstümlıchen Sprachtypus des dıe meıden, Lugenden, dıe üben selen ; das drıtte
neutest Griechisch scharf beleuchtet, schlägt VO1I- War eschatologischen Inhalts. Das ıst dıe ese des
lıegenden, AUS einem Vortrag erwachsenen Schriftchen den Verf dıe Bestimmtheit nıchts SÖ wünschen übrıg
umgekehrten Weg ein.und sucht „einem Längsdurchschnitt läßt CS iragt sıch 1UT, ob 8 S1e auch beweısen kann.
durch dıe Sprache des N Test Linıe un! Schichtung Bezügliıch der Exıstenz des Lehrstücks verweıst ET 1
der Urtatsachen des Christentums ABl betrachten un Kap auf den Bewelıs, den 1n dreı iIrüheren Schrif-
deuten‘“‘ (S 2) ten dafür erbracht habe. 1eweıt das zutrifft, ıst AUS

Semitismus und Hellenismus bezeıchnen dıe InaTr- den Besprechungen ZU sehen, welche zwel derselben 1n
kantesten Linien 1MmM Urchristentum. Das semiıtıische KEle- der 4°h66l KRevue (1904, 50690 un 19006, 3067) erfahren
men trıtt VOT allem 1n den (Jrts- und Personennamen haben Daß 11011 außer dıiesem ethıschen Lehrstück auch
des N Lest hervor. Mächtig verkünden das aramäısche ıne (sotteslehre d  n  als und eschatologische Lehren als
Kolorit, dıe 1M N est tortklingenden aramäıschen Ur= Lehrstück exıstiert haben, sucht 1mM und Kap
laute (Abba a.) dıe valıläische Heıiımat des K, vangelıums. AUS Jüdıschen und altchrıistlichen Schriftstellern Ü#} be-
Das hellenistische Element des Lest verkündet un welsen. Aus denselben und noch andern alten Schrift-
aut dıe Wanderung des Kvangeliums ın dıie weıte Welt stellern SOWI1E AUS dem est 111 Sr dann auch den
der hellenistisch-römischen Großstädte. zeıgt A kon- nhalt der Lehrstücke bestimmen. Im allgemeinen trıtt
kreten Beıspielen, W1Ee dıe Junge Weltrelig10n War In bel dıesem DSdNZCEN Verfahren eIiwaAs sıcher Aul
Kontakt blıeb mıt der aramäıischen Heimat (Marana {ha), Wairkliche eweilse sSind D nıcht, Was vorbringt, wohl
aber auch sıch 1n der (seschichte der W örter Hımmel= aber sınd Cr interessante un gelistreiche Kombinatıonen,
reich, Menschensohn, Messias VOINL der gyalıläischen dıe nıcht 145388 OI1 der oroßen Belesenheit des erf.
Heimat loslöste, ın den Ausdrücken Synagoge, Ekkle- Zeugni1s gyeben, sondern auch hıer un da ZUT Begrün-
STa sıch 19}  fa} VOIL der Jüdischen Dıaspora abgrenzte. dung eiıner gyewlssen Wahrscheinlichkeit ausreichen, jeden-

Im Schlußteil der Arbeıt faßt der Gelehrte kurz falls Der den Eindruck hınterlassen, daß dıe Entwicklung
und programmatısch, In Anlehnung AaAnı einıge oroße Re- des Christentums In seınen Anfängen ın och innNıgerem
sultate des Hauptwerkes » Licht VO UOsten«, den relı- Anschlusse das alte Israel sıch vollzogen haben dürfte
g1onsgeschichtlichen Krtrag der neutest. Sprachforschung als INallı für gewöhnlıch sıch vorstellt.
USa\|Iinine Wıe das Griechisch des est. 1m Kontrast Im Kap weıst auf das AUS dreı Thorastellen
ZUum lıterarıschen Buchgriechisch des Attızısmus steht, eu Ö, 4—09 ; Deut BA ET Num.
mMUu. das hellenıstische Christentum als ıne relig1öse Be- bestehende S50r Schma hın, das INOTSCHS un abends 1M
WCSUNS unlıterarıscher Volksschichten betrachtet werden. Tempel rezıtliert wurde. ET glaubt, ın den dreı Stellen
Nıcht 1n der Luft, mıt den Wipfeln berühren sıch die dıe Grundlagen für dıe dreı Lehrstücke erblicken ZU
Antıke und das Urchristentum, sondern mıt den urzeln. dürten. Im Zusammenhange damıt weıst CX auf den
Das Schöpferische der HEUHECN Religion liegt .nicht ın eCU! „Namen (Gottes‘“ hın, der VO  S den Juden gebraucht
Wortbildung, sondern ıIn der DasBegriffsumbildung. worden sel, daß dıe s  J1 (Gotteslehre In ıhm ZUSammenN-
Christentum hat totfe Begriffe Gott, (Geist USW.) belebt, gefaßt wurde, mıt dem „Namen (jottes‘‘ also der Giott
matte Begriffe gestählt. gemeınt Wäadl, dem das Judentum sıch bekannte. Analog

Die Studıie Dı.s biıetet 1e] Anregung. Als Meister nätten dann dıe Christen den Namen Jesu gebraucht.
der Sprache eıß uch dort Zögernde mıt fortzureıißen, „Beim Namen Jesu denken dıe neutestamentliıchen

61 1n seıner Begeisterung für das entdeckte Neuland Autoren nıcht all einen Kıgennamen, sondern das,
dift Il 1n oroßen Zügen malt. Das Bedenken, daß Was dem christlichen Glauben über Chrıistus feststand,
den semitıischen Faktor unterschätzt, Iindet ın dıesem oder Al Christus ın der Bestimmtheit der (Ta
Büchlein keine Stütze. Erfreulich wırken manche Re- ensiormel.“ Im Kap sucht zeıgen, W1IE Aaus
sultate D.s 1m guten Sınn apologetisch. SO heißt der jüdıschen Didache dıe christliche gyeworden sel. Der

28 dıe blendende I’hese, Paulus N der Cchöpfer Name „Didache“ ZU.  a Bezeichnung des dreıtelligen, AaUus
des Jesuskultes, der eigentliche Stifter des Christentums, dem Judentum übernommenen Lehrstoffes StAamme AUuSs
zerschellt dem Grranit der aramäıschen Hıeroglyphe der urchristliıchen eıt. Die Lehrstücke selen bel der
Marana Fha Der leicht nachweiıisbare volkstümliche Herübernahme gyemäß den Lehren Jesu modifiziert WOT-
Charakter des johanneischen Griechisch INUSSeEe 1n Veri christlıche JI radıtionsstoff SElden, un der speziılısch
bıindung mıt einer rıchtigen Auffassung des Inhalts des hinzugekommen. Um das Jahr SO Nal ın Jerusalem das

Kvangeliums cıe neueste vivisezierende Johanneskritik dreitellige Taufsymbol aufgekommen, un dıes habe 1Ine
entwurzeln (S 40) Neubildung der Dıidache veranlaßt. Aber Jerusalem War

Dillingen. Dausch. doch 1 re 70 ZEerStOr worden! Gab denn da
100881 SO oder AMICht lange VOTL So“ eine chrıistlıche (7e“
meınde ? Auch SONS werden dıe Kombinationen des

Seeberg, Alfred, IO der Theologie in Rostock, Die Verf. hıer recht unsıcher un beruhen auf allerhand V OT
Didache des Judentums und der Urchristenheit. Le1p- aussetzungen, dıe nıcht hiınreichend begründet SInd.Z1g, Deichertsche Verlagsbuchhandlung Nachtf. (GeorgBöhme), 1908 (VI, : ST 8°) 350

Die Schrift hat dreı kurze Anhänge: ım ersten
(S O1——108) wırd Matth T etiwas eigentümlıch CT =

Das Judentum ZUr eıt Christi hatte für den Unter- );  X}  z  lärt, 1MmM zweıten S 100 112) werden Thess 4,richt der Proselyten und Kınder ıne Didache, dıe dreı und 12——2922 mıt den „Wegen“ verglichen, 1m drıttenLehrstücke umfaßte : das erste War dogmatischen nhalts, (S —— I wırd ıne Auslegung VON Kor NS Z 3der 1n Aussagen über Gott bestand; das zweıte, ‚„dıe versucht, dıe auf dıe Konjektur sıch stützt, daß NOAY UATI
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Den SchlußSTa des überlıefterten TAYUATI lesen E1 rechtfertigt, daß S1E In allen kırchengeschichtlichen and-
bıldet e1INn Kegister der Stellen AUS dem a  est. un büchern reichlıch geboten werden ; f erklärt sıch aber
der Dıdache. bereıt, etwaıgen Wünschen ıIn dieser Hınsıcht en-

Münster Bernh Dörholt. zukommen.
Für eıne Neuauflage möchte ıch dem erf. 1:

sıch mehr auf den dogmengeschichtlichen als auf den dogma-
irch, Gonradus, J Enchiridion fontium historiae tischen Standpunkt stellen, ın der Auswahl der Quellen-

abschnitte nıcht blo(ß das DVO, sondern uch das CONtEra De-ecclesjiasticae antiquae, quod 1n SUu17 scholarum collegit rücksichtigen ; L1UT! annn 1st em Benutzer des Buches eın objek-Frıburgli Brisgovlae, Herder, 1910 636 837) M t1ves Urteil in den Kontroversfragen möglıch. Die apologetischegeb Tendenz könnte überhaupt mehr zurücktreten. Da geEWI1SSEDer Verf. oıbt ın der Vorrede einen dreıfachen Fragen, wI1ıe die Taufe Konstantins, dıe Liberiusangelegenheit und
Zweck se1INESs Buches < habe a) den Iheologen dıe Kırchenbußle des alsers heodosius eingehend behandelt
beım Studium der alten Kırchengeschichte dıe Benutzung werden auf die Taufe des I heodosius entfallen I ummern

gefällt mır auch 1C  n  ht recht; der erf£. möchte damıt die Unter-eıner ogrößeren Bıblıothek 9 das gesamte Ma- lagen für semiınarıstische UÜbungen geben ; ber wıe selten WEeTI-
terj1al für einzelne kırchengeschichtliche Kontroversen 1e- den diese ber solche I hemata angestellt.? Statt dieser

Stücke könnten wichtige andere, Briefe des Ambrosiustern, C) auf diıese Weise ıne Art Ol patrıstischer Chresto-
Endlich waäare uch über-mathie schaffen wollen. Er 1eß sıch also bel der Aus- und Hıeronymus, mitgeteilt werden.

Jlegen, ob überhaupt St, Aaus den Kanones der Kon-ahl der Lexte mehr VO praktıschen als VO rein zılıen ıne Auswahl, B., wıe Lut, dıe anones
historischen Interesse leıten. Nıcht das geschichtlich I 25 27 3 I USW.,. des Konzıls VO Klvıra abzudrucken ;
Wiıchtigste nahm AdUuSs den Quellenwerken heraus, SO11- 16 möchte 9 dessen lheber die anones des einen

Konzils vollständig geben Uun\: dafür dıe des anderen SAa1lZ Zdern das, Was /ABBG Unterstützung der V orlesungen un! Auf dıesesemiıinarıstischen Übungen geejignetsten schlen. Und übergehen der ur wen1ge. sehr wichtige mitzuteilen.
W eise ame eın mehr einheitlich angelegtes, objektives und all-

dabe! hatte auch offenbar mehr die Studienanstalten gemeın brauchbares Werk zustande. Damiıt soll nıcht geESagtl
der Jesuiten als dıie kırchengeschichtlichen V orlesungen seln, dal das Buch uch ın seiıner jetzigen Gestalt vielen Be-

Nuizern KUtie 1enste elsten ann.un Übungen uNnserenN Universitäten 1mM Auge; denn
Bonnder dogmatische und apologetische tandpunkt Gerhard Rauschen.

waltet offensıichtlich 1ın der Auswahl der Stücke VO  <
Von dem, W 4as aus der altchristlichen Literatur für die Ge- TrUunNnNerT, Dr Johannes i Der Hieronymus und dieschichte der Päpste und namentlich für den Primat beigebracht ädchenerziehung auf (Grund seiner Briefe Laeta ndwerden kann, 1st nıchts außer acht gelassen worden. sınd audentius.dem Papste Liberius nıcht wenıger als Nummern der 25 Seıiten Eine patrıstısch-pädagogische Studie. München,

gewıdmet. Dagegen kommen viele andere Quellen Sallz ent-
Lentnersche Buchhandlung Stahl), I9I10 (VIIL, 48

8°) 1,2'schieden kurz ; dem Hilarius werden L1UT e Seite und
Gregor VO azlanz Seiten gewıdmet ; VO Joh Chrysostomus Im Te 4O 1 Iragte Laeta, dıie Schwiegertochter der
wiırd MNUr seın erstiter Brief Papst Innozenz mitgeteilt. Dıe Paula, beım n Hieronymus ın Bethlehem A, W1IE S1C
Einselitigkeit zeigt sıch besonders iın der Behandlung CGyprlans ; ıhre schon VOT der (eburt für das JungTräuliche Leben
ın ‚95 234 wırd ZUS ıhm ıne Stelle mıiıtgeteilt für den Primat
Petri un: 1n Ül 260 ıne solche für dıe päpstliche Unfehlbarkeit, 1im Nonnenstande verlobte J1 ochter erzıiehen sollte. Kıne

ähnlıche rage stellte AL eın geWISSeEr (GGaudentius DaTıeber on den Stellen ın seınen Werken, dıe Rom gerichtet sıchtlıch seıner Lochter Pacatula. Die für einen weıterensınd, erfährt Nan nıchts. Ebenso ist 1ın der Bußfrage : ın
0y 264 wırd Aaus Cyprian mıitgeteılt, dalß Ehebrecher irgendwo Leserkreis bestimmten Antwortschreiben enthalten St=
einmal nıcht wıieder iın die Kırche aufgenommen wurden, und ın
I 247, dal dıe Rekonziliation nıe verweigern SEr aber dıe mals ın der christliıchen Literatur programmatısche, eINn-
vielen Außerungen ıIn den Briefen Cyprians, daß sıch L1UT dringendere Belehrungen über Mädchenerziehung, iındessen

mıt derlangsam entschloß, auch LIUT ın der Todesstunde den Abgefallenen besonderen Bezugnahme auf das klösterliche
dıe Rekonziliation ZUuU erteılen, werden Sanz übergangen. Aus Vırginıtätsideal. Diese Briefe erhielten einen kulturge-Tertullıans Schrift De pudıcıtza hest zwelıl kleine Außerungen schichtlıchen Wert dadurch, daß INnan 1M Nlıttelalter dıiezugunsten des Primates nd eın paar Zeilen SCHCHN klandestine
Ehen, aber ber dıe Bußfrage, on der diese Schrift handelt, OT- Ratschläge derselben bel der Krziehung der Ovizen ın
fährt INan wieder nıchts. vielen KFrauenklöstern getreu befolgte.

Das Bıld, welches INn  - also Aaus dıeser patrıstischen Der erf. des oben genannten Schriftchens analysıertChrestomathie gewıinnt, ist eın recht C h nıt C 7 1n S  CI, systematıscher W eise dıe (;edankenreihen des
verschrobenes und schıefes. Man könnte dagegen gelehrten Kırchenvaters, der hier bel der Auswahl der
nıchts haben, WE das Buch ıne Tendenzschrift wäare, intellektuell-relig1ösen und ethisch-aszetischen Krziehungs-
WENN ausgesprochenermaßen einen apologetischen oder mıttel iImmer das ıne 1el 1mM Auge hatte, Aaus der
doch dogmatischen Charakter hätte; rag aber den Jugendlıchen Mädchenseele e1iInNn VO  > allem Profanen und
Jitel „Handbuch der ältesten kirchengeschichtlichen Sinnlichen möglıchst unberührtes „femplum Dei“ ZU schaffen.
Quellen“ Ila  > eine rößere Konzinnität und Die intellektuelle Ausbildung soll nach Anelgnung der
Objektivität. für diese Bräute Christi schon spezıfisch geformten Kle-

Soviıel über den /weck un die Anlage des Buches. mentarbildung VOorzugswelse durch Schriftstudium und
Hinsichtlich der Ausführung se1ines Planes aber Lesung theologischer. Werke geschehen. Die detaillierte
verdıent der Verfasser das größte Lob Die aszetische Pädagogik aber ıll erreichen : „Aangzelıce VIVAL,
Quellenausschnitte werden Streng chronologisch un! nach Sıl In 1INeE carne“.
den besten Ausgaben egeben, hıer und da auch mıt Das Schrıiıftchen verdient SCBOI'I geschichtlichen
kritischen Fußnoten. Dem griechischen ext 1ıst überall Gründen VO denen beachtet Zı werden, welche sıch {üÜr
dıe lateinische Übersetzung gegenübergestellt. eın Druck- die heute ebhaft besprochenen höheren Mädchenbildungs*

Gewiß wırd INall heute selbst ınfehler ıst mir aufgefallen. Literaturangaben ZUT KErklärung Iragen interessieren.
der Texte werden nicht. gemacht, d® der eıf damıt %klösterlichen Anstalten nıicht mehr auf WECBCNH mancher
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scheidenen Kanonikus [0)8 Chichester erfassen. Mıt der ıhmKıinselitigkeiten zurückgreıfen, aber viele (Goldkörner der
Krziehungsweisheıit des Eit: und menschenkundıgen Kıirchen- eigenen Klarheit nat Goffiredus de Irano 1245 in seiner

vaters behalten einen bleibenden Wert. Nlan könnte Summd Ae rubricis decretatlium (ed Patavıı 1667, 17—24
den Dekretalentitel de electione (Ä, I) ) behandelt; doch wıe

ıIn den beıden Briıefen auch e1INn wıchtiges Dokument für dankbar 1sSt uch der, der dıese Darstellung des ausgezeichneten
Kanonisten kennt, für das Werk des Laurentius. Erst durch dıeClıe 26 schöpferıschen Ideen erblicken, welche das
Schrift des englischen Kanonikus, der nıcht lange nach GoffiredusChristentum über Frauenwürde und Frauenıideale ın dıe

Welt brachte, nachdem das Heıdentum das Weıb ohne geschrieben und dessen Summda ohl gekannt hat (s 319), DEC-
wınnen WIr eın vollkommen klares Bıld, wıe dıie Regeln ber

Bildung, ohne Achtung, Eninfluß un KRechte gelassen dıe W ahlen 1m Leben sich umgeselz! haben. ber gerade ın
hatte kennt sehr wohl dıe Urteıile der V orzeıt über der Trkenntnis der Art un Weıise, wıe sıch dıe Rechtsnormen

verwirklichen, vollendet sıch Wiıssen um das Recht, dasCıe Frau; auch War e1ın f scharfer Beobachter, bestimmt iSt, das Leben beherrschen. Laurentius hatte fürder Schminke und V erdorbenheit der Frauenwelt 1M dıe Praxıs gearbeıtet und dıe Lücken, dıe die Theoretiker seıner
damalıgen absterbenden Heıdentum und 1n eınem eıt gelassen hatten, ausfüllen wollen ; ungefähr dreißig Jahre
Scheinchristentum achtlos vorüberzugehen (vgl spater verfalßte Wılhelm VO Mandagout, dessen Name jedem

Kanonisten durch seine Anteilnahme der Redaktıon des LiberMPL Z 3y 249 270—282 1028 1070 Z 2 DC) SETTUS bekannt 1St, seinen Tibellus 5SUDET electionibus fFacıendts206, 5:709 dagegen: FA 1007 O23 2 5; LA 26; el EAUTVTUM ProcESSiOUS ordinandis (Colon. Agrıpp. 1573 Hier
20 560 u a.) Diese Dorge für die Krziehung eıner kamen allerdings Theorie nd Praxıs ın gleichem Maße ZU ihrem

Rechte.gottgeweihten Jungfrau, dıe ın der größtmöglıchen Ahn- och sehr auch ılhelm nach Kürze strebt, dıe
iıchkeıt mıt (Gott ıhren eigentlichen Lebensberuf erkennt, Darstellung hat doch einen bedeutenden Umfang SCWONNCHH.,

Der Durch iıhre Kürze bleıibt der Arbeiıt des Engländers gegenüberWadl etiwas Sahız N eues und spezıfisch Christliches. der des Franzosen ıhr Wert, der auch ın der Berücksichti-
Femmismus Zeıt, der den rücksichtslosen Wett- ung des partikulären englıschen Rechtes sıch offenbart (s I4  \
kampf VO  u Mann und W eıb auf allen Kulturgebieten N  - SO sınd WITr ZU großem Dank verpflichtet, daß
strebt, dıe moderne naturalıstische Mutterschaftsbewegung, durch 1ne Ausgabe dıese älteste selbständıge Arbeıt
welche das Weib einseltig als sexuelles W esen wertet, über kırchliche Wahlen (S III) vollständıg un allgemeın
sınd sıchtlich eıt entfernt VO den altchrıistliıchen Frauen- zugänglıch gemacht hat das Werk War bisher 1L1LUI 1M
iıdealen und degradieren Ia dıe Frauenwelt. Auszuge un hier 1U 1n eiıner schwer zugänglichen Aus-

Der erf. hätte ohl en Tıtel eiwas fassen mussen, gabe der Lincolner Kathedral-Statuten veröffentlicht WOI -
da siıch J2 nıcht be1 um allgemeine Mädchenerziehungs- den (S ö hat dem 'TLexte 1ne längere Kıinleitunggrundsätze handelt. Das Urteil des Augustinus ber dıe 4US-

gedehnte Lesung theologischer Werke seltens bedarf heute (S 1—2'5) vorausgeschickt, 1n der Der den V erfasser,
eiıner Einschränkung. Einige Druckfehler: I 25 > 59, 4I den nhalt des I raktates und dıe Handschriften des

Werkes handelt.Crefeld-Bockum. Nıessen.
Für die Herstellung des Textes nat ıne Hs der Stadt-

bıbliothek VON Chartres zugrunde gelegt. Bei dieser Auswahl
WAare: außere Gründe maßgebend; gesteht 1es selbst, indemWretschko, V-., Professor der Rechte an er nNıversität on dem Texte on (der Hs VO Chartres) Sagt S IV)Innsbruck, Der Iraktat des Laurentius de Somercote 935 kommt den mır ZUr Verfügung stehenden Kopien emKanonikus VO Chichester über die Vornahme VO

Bischofswahlen entstanden 1M Jahre I254, herausgegeben Original am nächsten‘‘. Es War sonach nıcht möglıch, aus

nd erläutert.
en englischen Hss, diıe aufzählt S ö), vollständige Ab-W eimar, Böhlaus Nachf.,, 1907 (IVS 56 schriften des JI raktates AA erhalten, sel LUr aus einer kleinen

S, 83°) 2,40 Zahl VO ıhnen. Bei der Beschaftenheit des Llextes Vo
führt das VO W eingeschlagene Verfahren, Al festzu-DiIie Schwierigkeit, dıe WIr heutzutage empfinden, dıe halten, dazu, daß Stellen, W  ® die unvollständige englischeLehre 1n dıe Praxis umzuse(tzen, hat auch der V erfasser

der vorliegenden Summa gyefühlt. (Gar manche Rechts-
auf 7zwe]l ausgezeichneten Hss dieses Landes beruhende Ausgabedes I raktates benutzen konnte, der ext des Archetypus ın den

gelehrten, meıint (S 2 ı1aben scharfsınnıge und e1INn- Anmerkungen erscheint. So lest V, 8 NECC-

gehende Abhandlungen (tractatus SuOLles parıter ef diffu- et Aecreti confectionem et GE das Original hatte offenbar :
NECNON et decreti confectionem et aliarum Litterarum ; zudemSOS) über dıe Wahlen geschrieben, doch S1Ee haben mehr gewinnt seıine Lesung 1Ur dadurch, daß dıe unpassendedıe 1 heorie (FheoricCas dispulationes) als cıe Praxıs (opera- Lesart alias, dıe hıer bıetet, In ia verbessert.

I10NeSs Practicas) 1M Auge gehabt ; S() sel das Bedürfnıs Laurentius (s 22) hat seıiınen -| raktat auch mıiıt
nach eiınem schlichten Handbuch für dıe Wahlen (ad einem kurzen Glossenapparat versehen, den als An-

Diese Not Nehmen dieseulılıtatem sımplicium) noch nıcht befriedigt. hang des Werkes (S 55 —5 wıederg1bt.
Zu heben hat Laurentius seıne kleine Schrift verfaßt. (G:lossen 11LUETE das Interesse des Kanonisten 1n An-
Mıit feinem Takte hat O1 sıch nıcht beschränkt, dıe KOT» spruch, ıst der Iraktat selbst für jeden, der mıt der
mulare zusammenzustellen, dıe be1 Wahlen notwendig Kirchengeschichte des Mıttelalters sıch befaßt, VO  M Be-
werden, schıldert dıe Vorgänge beıl dıesen und glıedert deutung ; gewährt ıhm doch 1n anschauliches Bıld
nach Bedürfnis der Darstellung die einzelnen Formulare VO  — Vorgängen, 19501 denen ıhm seine Quellen oft
111 So gewinnt dıe Schrift VO  S vornehereıin Klarheıt berichten.
und Anschaulichkeit, Kigenschaften, dıe och durch dıe ünchen. Gietl.schlichte Schreibweise ihres V erfassers ehoben werden.

handelt zunächst VO den dıe Wahl vorbereıtenden
Handlungen, dann VO  - den einzelnen W ahlformen, der Endres, Jos ANT., IThomas VO Aquin, Die Zeit der
Wahl per V1a InSPiralionis, der Wahl durch Kompromiß Hochscholastik. Mıt 64 Abbildungen. | Weltgeschichte ıIn
und der durch Skrutinium, bei der dıe Gefahr, daß 1E Charakterbildern hrsg. VO: Kampers, Merkle nd M Spahn].
ungültig sel, sehr oTOß quae subz:ecta vıdetur periculıs IN- Maınz, Kırchheim ur GO:; 1910 (107 SE 8°)

Die geschätzte Kırchheimsche Sammlung hıstorischerfinitis SE zuletzt VOon der Postulation.
Ein Vergleich mnıt zZwel andern Darstellungen des Gegen- Monographien nat durch dıe vorliegende Schrift ıne wert-

standes hılft 115 wohl amnı besten den Wert der Arbeit des be- volle KErweiterung erfahren. Zur Lösung selner Aufgabe
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rotten.Wal Prol. Dr. Endres nıcht bloß durch seıne eindringende Es hegt auf der Hand, daß bel eiıner solchen
Kenntnis der Scholastık, sondern uch als Kenner der Auffassung des Staatszweckes eine Duldung relhıg1öser

Die Lehren und Zeremonıien, ciLe Calvın als alsch un!: schrift-mittelalterlichen Kunstgeschichte besonders efählgt.
Darstellung ist klar un! gefällig, über das Verhältnıis des wıdrıg betrachtet, absolut ausgeschlossen se1ın muß „Der
h I homas seınen Vorgängern wırd manches Neue (sedanke der Souveräniıtät (sottes und das Prinzip der
beigebracht dıe künstlerischen Beigaben Sınd sehr instruktiv. Duldung Warell schlechterdings unvereinbar“‘“ (S 1 50)
Die 1n dem Buche vertretene Auffassung des Thomısmus „Von dem modernen (sedanken der Freineıit des (ze-
dürfte manche V orurteıile der Gegner zerstreuen. In einem WISSEeNS kann bel (alvyın keine ede seın““ (S 99  —
Punkte aber möchte Rez mıt selner vollen Beistimmung AÄAus Calvıns Lehre VO der Souveränität Gottes {olgt weiter,

da der Rechtsgrund der Obrigkeıt auf Gottes unmıttelbarer Ver-zurückhalten, nämlıch bezüglich der VO behaupteten leihung beruht. ach dieser Auffassung ‚„‚kann eıne Ableitungeserve des I1 homas gegenüber dem Augustin1ismus. der Herrschergewalt AUS dem Wiıllen des Volkes ernsthaft Sarıne solche eserve mußte der Aquinate sicher gegenüber nıcht In Frage kommen‘‘ S 90) Sehr mıiıt Unrecht wiıird des-
der augustinischen Erkenntnislehre einhalten, da I als halb 1er und da dıe Lehre der Volkssouveränität dem
Arıstoteliıker die natürlıche Vernunfteimnsicht er bewertete Genfer euerer zugeschrıeben. „Zusammenfassend dürfen WIr

Vom Standpunkt der Souveränität (Gottes fehlt Calvınals sSe1INn großer V orgänger ; ber seıne Doktrin enthält Jeder Anlaß, den Rechtsgrund der weltlichen Herrschergewalt In
doch auch Klemente, dıe 190028  — schlechthin augustinısch einer anderen Quelle als ın Ott suchen ; bleibt beı der
1Ee6NNEN kann, dıie Lehre VO.  > den Ideen un! den NS Folgerichtigkeit, dıe seine Staatsanschauung durchzieht;
szendentalıen, worın dıe Bahnen der augustinischen für eiıne Wiederbelebung der nlıttelalterlichen Volkssouveränitäts-

lehre in der Tat eın Raum  6 (S 96) uch ber das Wiıder-Spekulation einhält, keineswegs bloß AUSs pletätsvollem standsrecht, das Calvın dem Volke zugestanden haben soll, WeTI-
Kespekt, sondern weıl In diesen Lehrstücken der Arıstote- den nıcht selten unrichtige Behauptungen aufgestellt. „Abgesehen

[0)8 der öffentlich-rechtlichen Funktion der Stände gibt fürlısmus der Krgänzung bedurfte. LThomas hat ıne Syn-
these des Arıstotelismus un Augustinismus vollzogen, den Untertanen als Privatmann keinerlei selbständıge politische
Wwı]ıe dıes Rez 1n seliner »Geschichte des I1dealısmus« nıcht Rechte, gilt vielmehr die ethisch-religiöse Pflıcht, alle Be-

drückung und Verfolgung, selbst das Außerste geduldıg Z C171 -
ohne Beifall HEG Darsteller (vgl Überweg - Heinze, tragen” (> 97) Nur 1n einem Falle hört dıe Pflicht des (Üe-
Grundriß IS 24742:) nachzuweısen versucht hat. DiIie horsams auf dıe Befehle der Obrigkeit SCHCN en W iıllen

Gottes verstoßen. ber uch ın dıesem Falle wiırd em Unter-schon VO:  — Ehrn VO  — Hertling vertretene Auffassung des
Verf. gyıbt vielleicht ZU eiıner speziellen Untersuchung des lediglich die Befugnis ZULX Gehorsamsverweigerung, h

hebt treftendeın passıves W ıderstandsrecht zugesprochen.Verhältnisses der beıden rößten christlich}en Denker An- hervor, daß durch dıe Aufrichtung dieser Gehorsamsschranke
laß, Was INa  — 1LUFr begrüßen könnte. Calvin nıchts Neues vorbringt, sondern sıch auf dem Boden

eıiner mittelalterlichen Rechtsüberzeugung bewegt b 98) MıtLeıtmeritz Böhmen). W ıllmann. Recht wırd auch betont, daß i1Nan Calvins staatstheoretische Ge-
danken VO den , Anschauungen des späteren Calviniısmus ohl

eyerhaus, Gisbert, Studien ZuU Staatsanschauung unterscheiden mMusse (S. 98 1085)
Hıermit haben WIT bloß einıge Hauptgedanken AdUusCalvins mıt besonderer Berücksichtigung seines Souveränıtäts- der gehaltvollen Untersuchung herausgehoben. Schonbegrifis, | Siebentes Stück der Neuen Studıen ZUT Geschichte

der Theologie Uun! der Kırche, hrsg. on Bonwetsch nd diese d (;edanken zeigen, W1Ee WeN1Z angeht, mıt
Seeberg]. Berlin, Irowitzsch Sohn, I9IO (AVI, I0 etlıchen Apologeten Calvins diesen als den Begründer

SI Or 5,60 der modernen Freiheiten un der modernen Staatsıdee
Eıne recht gründlıche, mıt oroßer orgfalt und peın- oder als den V orkämpfer der (sewissensfreiheit f preisen.

lıcher Genauigkeit bearbeitete Studıe, deren Bedeutung Kıichtiger schreıbt Beyerhaus : „ Was bedeuten dıe at-
allerdings mehr auf staatsrechtlichem als auf theologıschem ıchen edanken Calvıins und der übrigen kKeformatoren,

WE WIT S1e innerhalb der (seschichte der Staatswissen-(;ebiete hegt; doch ist S1e auch für den T’heologen, der
sich mıiıt der Art des Calvinschen Denkens näher bekannt schaft überblicken Sıe erscheinen als Ine ‚ Wıeder-
machen will, VOI Interesse, schon WESCH des CHSCNHN Zl elebung miıttelalterlicher theokratischer Anschauungen‘ ;
sammenhanges, der zwıschen Calvıns T’heologie un! Staats- den polıtischen 1 heorien gegenüber, welche ın der Re
lehre obwaltet. Wiıe der Titel der un Schrift anzeıgt, nalssance ıne eın weltliıche Fundamentierung des Staates
hat der Verf. bei der Betrachtung der Staatsanschauung un des Herrscherrechts schufen, bedeuten S1e eine g-
Calvıns se1n Augenmerk besonders auf dessen Souveränıi- waltige, bewußte Negation“ (S 306) Wohl AaUuSs N.er-
tätslehre gerichtet. Daß ın dem theologischen System sehen wırd 106 un ebenso 1mM Namenregister Herzog
des Genfer Neuerers der Souveränität Gottes tür die Aus- Christoph VO. Württemberg AGATISHAaN“ eNannt,
bıldung des Prädestinationsdogmas ıne grundlegende Be- München. Paulus.
deutung zukommt, 1st ın Jüngster Zeıt wiederholt hervor-
gehoben worden. Nun weiıist nach, daß dıe Lehre Kiesewetter, Karl, Geschichte des Occultis-VO  — der Souveränität (GGottes auch 1ın ıhrer Anwendung IUauf dıe menschliche Gesellschaft iıne große 1ragweıte Geheimwissenschaftliche Systeme VO Agrıppa on

Nettesheim bıs arl du Prei Zweite, stark vermehrte Auflagegewinnt un O1 entscheidender Bedeutung für Calvıns besorgt VO Robert Blum Leıipz1ig, Max Altmann, 1909Staatslehre wırd. Aus der Lehre ON der Souveränıiıtät (AIL, 9I0 8°)
Gottes folgert (Calvıin zunächst, daß alle weltliche Gewalt, welche derDie Krweıterungen, Herausgeber der
Juristisch gesprochen, 1LUFr derivatıves kKecht bedeutet (1uUriS- Auflage 1891I) beiıfügte, hat i [80)]81 dem unversehrt
dictio deleg ata). Die Iräger der Obrigkeit sınd Beamte gyebliebenen Wortlaute der I.Auflage und durch
und Statthalter (Gottes, dıe In erster Linıe Gottes hre besonderen Druck kenntlich gemacht. Er wollte durch
ZU wahren haben und daher streng..verpflichtet sınd, nach S1e Kiesewetters Bemerkungen nach dem heutigen Stande
alttestamentlichem Nluster den wahren (sottesdıenst Zzu der kenntnisse richtig stellen, wıederholt aber 1M wesent-
fördern und allen „Götzendienst‘ nach c Kräften au  ZU - lıchen, da siıch „dıe abstrakte Kıchtigkeit der occultıistischen
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Theorien gerade nıcht gul erweısen 1äßt“ (S 374), seine Überschrift ‘ Erhaltung und Vermittlung der Offenbarung
Theorie VO der vierten Dımensıion, welche CR auf (Grund USaInInNEl Schließlich Läutft also diese Kıntellung les
der wiıirklıch ‚eingeweıhten‘“ Lehrer des Occultismus be- Stoffes auf dıe angewendete Kormel: Gottesbewelıs,
reıts 1ın seiıner Schrift dıeses Namens (Die viıerte Dımen- Offenbarung und Kırche hiınaus. Irotzdem ıst der hıer
S10N. ach dieserLe1pzlg, Altmann) entwickelt hat verwendete Gesichtspunkt durchaus origiell und beachtens-
1 heorıe ıst der Normalmensch auf Erden och nıcht WwerTt, da auf einzelne Teıle eın ILicht wirfit, ın welchem

ihre Bezıehung christlichen Offenbarung besser C1-unter allen Umständen unsterblich : folgt ausschließlich
seıner unrationellen Seele, dem Sıtze der tieriıschen 1 rıebe, kannt werden kann (z dıe hıstorische KEntwicklung der

vergeht und kehrt 1Ns (C'haos zurück (S BA Im SO  UQ Naturreligionen SEINECSSCH AI aßstab des Christen-
Hımmel o1bt weder Strafe noch Belohnung, sondern Lums, nıcht Al dem der bloßen physıschen und psychischen

natürlıche Folgen VO VOTANSCSANSZSCHNCH Ursachen Anlage des Menschen ; das Christentum selbst 1n seıner
YemMAa. ew1ıgem Gesetze, welches selbst eın barmherzıger KErscheinungsform als vollkommenste Keliıgıon USW.).
(5O0ft nıcht zu .Äändern vEIINAS (S 37} ach Beendigung Leider führt S1Ee den Verf. mehrfach dazu, Materıalıen Au
se1Ines Erscheinens auf Erden 1mM physıschen Körper, nach einander AA reißen nd doppelt Z behandeln, dıe an einer
dem JL’ode, wırd der Mensch 10888! zweıten Nlale 1m Astral- Stelle und ım Zusammenhange betrachtet werden mMuUussen. SO

bespricht der erft. 1m Hauptteil dıe Ausgestaltung der. Reli-körper au der Astralebene geboren, uf welcher ıer 2100 1 Leben der Völker ($ 6) und gıbt zugleich einen ber-Stadıen ZU passıeren hat, FCSP. nach den ersten zwel blick ber dıe Religionen der Erde VO der Vollendung der Offen-
(seburten noch dreimal wıedergeboren wiırd, indem barung ($ 7) Am Schluß dıeses Teiles erscheınt aber wıeder
SUCCESSIVE einen ımmer feineren Astralkörper annımmt 1n 36 unter der Überschrift : „Die ursprünglıche Relıgi0n"”, 1n
und schlıeßlich 1m spirıtuellen KÖrDer sıch mt seıner welıterer 37 ber „die Entwickelung des Heidentums AaUus em

Monotheismus“‘ und eın drıtter ber „die Entstehung derZ,willingsseele verein1gt. Die letzte Geburt äßt ıhn „1M Religion‘ In der Mıtte des Hauptteiles erscheımnt ann noch
Nirvana, 11 Himmelreich etc.“ (!) 1NSs werden mıt der einm al eın )y2, der dıe Uroffenbarung behandelt. Wenn uch
(Gottheit. Mıt ıhr ın vollkommener Harmonie wıirkt ig ın allen diesen Abschnitten NEeU Gedanken gegeben werden,

würde en sıch hıer doch empfohlen haben, den Zusammen-be1 Kvolutionsprozessen mıt als selbstbewußte Indı- hang außerlich un: innerlıch mehr ZU wahren.vidualıtät für immer und EeW12 (S 380) Im Mittelpunkt der hıstorisch gewordenen UOffenbarung stehtWie sehr diıese Anschauungen miıt der christlıchen uch em Verft. das Christentum nd der Stifter desselben. Das
Lehre 1m Wiıderspruch stehen, lıegt auf der Hand eben- kommt aber in der vorliegenden Apologetik nıcht recht ZUIL.

sosehr entbehren S1E aber auch jeder wıssenschaftlıchen Ausdruck, wiırd sehr wenl1g über das Messiasbewußtsein
Begründung. Auch e außerordentlichen psychıschen Christi, ber den harakter seiner Lehre als Vollendung der

früheren UOffenbarungen, ber das Christentum als vollkommensteErscheinungen, welche EWEeEIsSE selner T’heorien Kelıgion DESaQL., Dafür hat der erf. dıe verschıedenen Hypo-heranzıleht, lassen sıch 111 viel UNSCZWUNSCHECICK Weise thesen ber dıe Entstehung des und nıcht LU ausführ-
lıch zusammengestellt, sondern auch ın durchaus ma(ßvoller unddeuten.

Braunsberg. 1oSs KOLDE1S. konservatıver Weise kritisiert ; ın der Anm I 3 T 174 findet
sıch eıne besonders ö  gutle Außerung ber den dogmatischen ha-
rakter der h Schrift, deren Wert völlig gerechtfertigt hätte,
dal s1e ın den lext aufgenommen worden wäre (vgl. uch

eber, Dr. 5S1mon, Christliche Apologetik. In Grund- 177) Am besten spricht der erf. den hiıer zugrunde legen-
zugen für Studierende. den Gedanken 2468 139 AauS, dıe UOffenbarung ıhremFreiburg Br., Herder, 1907 ( Ausgang ach als transzendent, iıhrer Wirkung ach ber als347 Sn 8°) 4,50. dogmatisch bestimmt. Auch dıe Darstellung und BegründungWas Al der vorliegenden Apologetik jedem Leser der Willensfreiheit unter Berücksichtigung des Determinismus,

zunächst wohltuend auffällt, lst dıe außerordentlich feißige der Psychophysik und der Anthropologie kann als 1m SANZCN
Zusammenstellung und Benützung der apologetischen ıte- vollendet bezeichnet werden ; das Kesultat der dıesbezügl. Unter-

suchung, dalß dıe Wiıllenstreiheit ıhrer innersten Natur entsprechendratur, W1IE SIE SONS 1U noch annähernd ın der Hettin- einen spezıfisch religiösen Charakter ın sıch 9 1St 31t Rechtgerschen FHundamentaltheologie gefunden wırd. Das ıst besonders hervorgehoben (S 88—05) Sonst finden sich Je“eın Vorteil, der gerade dem Leserkreıs gut AA doch auch manche Mängel. In den religionsgeschichtlichen Aus-
kommt, den sıch der Verf. für se1ın Werk vedacht hat. führungen ist die UÜberschrift des UÜberblick ber die

Religionen der Erde VO der Vollendung er Offenbarung, iırre-EKbenso hat dıe Anordnung des Stoffes, S1e auch führend, da In demselben auch Religionsformen behandel!t werden,näher betrachtet nıcht wesentlich VON der gebräuchlichen die wahrscheinlich BEST ıIn der christlıchen eıt entstanden sınd
abweıcht, iıhre Vorteile. Im Anschluß A den (+edanken und ber dıe WIr daher auch EerSi 4aus späater christlicher Zeit

Nachrichten erhalten habennämlıch, daß das riıchtige Verhältnis zwıschen Mensch 2 wırd nıcht zwıschen der
und (sott sıch ın der geoffenbarten Keligion 111 besten Lehre des Laotse und den spateren pantheistisch-fetischistischenVerirrungen seiner Nachfolger ın der T aossesekte unterschieden.betätigt, irägt der Verf. danach, W1Ee sıch der gesamte Die Zitierung ))s Bhıkschu*“* auf 1sSt unsiınNIg ; natürlich
Stoff der Apologetik ADg christlıchen UOffenbarung VGCI- muß „Subhadra Bh.‘“‘ heißen, da Bhıkschu M Mönch) bloßer
hält. Titel IsS£: In der Darstellung der griechischen Religion, dıe sehrAls Vorbereitung auf che etztere gılt ıhm da Uurz gehalten 1St, vermi1(it einen Inweis auf die altenalles Wissen, das der Mensch durch natürlıche Erkenntnis- griechischen Geheimlehren ; ın der Beschreibung der polyne-tat über Gott, dıe Welt un sıch selbst gewinnt ; bil- sıschen, mnexikanischen und indıanıschen Religionen sınd dıeden demgemäß der natürliche Gottesbeweis, dıe natürlıche Arbeiten Adolt Bastıans nıcht berücksichtigt, uch ın anderen‘
Keligion und alle daran anknüpfenden Fragen über Ma- Teilen inden sıch Ungenauigkeiten 1Im Ausdruck. Im Begriffder Bewegung (S 65) 1st das Moment der Veränderung, desterlalısmus, Monismus, Pantheismus uUuSW. den Teıl der Überganges aus em Zustand der Möglichkeit ın den der Wirk-Apologetik, Als eıl folgt dıe übernatürliche Be- iıchkeit nıcht genügen hervorgehoben. A 1 ırd ıne gleichestimmung dieses relig1ösen Verhältnisses zwıschen (Gott Notwendigkeit für Gott nd Mensch bezüglich der Religion auf-
und Mensch ; der Verf. stellt das unter den Tııtel „Ver- gestellt ; das 1st aus mehrfachen Gründen unzulässig, WENN

die Religion als Miıttel nd als Zie] betrachtet. ‚ß  e folgen aufwirklichung der gyÖttlıchen OÖffenbarung“‘. Als el faßt eıine schwerfällige Definition der Religion gleich noch reıl andere ;schließlich dıe Yanze Lehre ONn der Kırche unter der schwerfällig 1st auch die Definition der Offenbarung 135
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Die Bedeutung des Ich-Bewußltseihns würde klarer hervorgehoben Gegnerische Christuszeugnisse AUS dem klassıschen Altertum ım
seın, der erf. das metaphysische Attrıbut der Einfachheıit Magazın für volkstüml]l-. Apologetik 1 | 1905 | 256 3: dıe
ın demselben mehr betont hätte (S 55) Die Polemik SCSCH dıe Auferstehung Christi ausgebeutete Visionstheorie, 1NS-
SCHHT ® Theologische Prinzipienlehre ( 134 1st berechtigt, besondere beı Paulus (> 259 Nr. 16, dıie .formale
aber durch dıe Aufl dieses Werkes gegenstandslos geworden Bedeutung nd inhaltliche Iragweıte des Selbstzeugnisses CNrsti

(vgl. A deltz, Das Evangelium OIl Gottessohn 1908, I/I1 i(vgl Schill ® 339 340) Wohltuend erührt dagegen dıe
Irreführend 1st 1n selner allgemeinen Formulierung derexakte und klare Darstellung der Deszendenztheorie 46

ebenso diejen12 e der Persönlichkeıit un!: Einheıit (s0ttes MR m atz (S ö7 Nr 6, 7 AIAS Jenseılts 1st kein Zucker-
Der Hauptvorzug jedoch liegt In der schon ben erwähnten stullenessen un Schokoladenvertilgen, sondern eine Fortsetzung
großen Literaturkenntnis, ın der Darstellung der Schrift als des sıttlichen Strebens ach Heiligkeit und Vollkommenheit“‘
Glaubensquelle un: in der e} Lehre VO der Kırche. (vgl Schells eschatologische Verwertung der Aktualitätsphilo-

sophıe). [)ıe Erklärung des Durchzuges der Israeliten durch dasBreslau. Hr Tessen-Wesıerskı. Rote Meer rein durch „Vermittlung natürlicher Kräfte*‘ (S IO!
Nr. 79 5} ignorlert den Schrifttext Exod I4, 21 DasE UE E  Meffert, Dr theol Franz, Gesammelte apologetische W asser teilte sıch und stand WI1e ıne Mauer ihnen /A8dE Rechten

Volksbibliothek Erster Band München-Gladbach, Volks- un: Linken: die Darstellung erweckt 1er en Eindruck, als
:könnte ott die natürlichen Kräfte bloß durch iıne höhere Bvereın, I910 (454 SL, 8°) rektion gegeneinander ausspielen, iıcht aber uch durch aqaußer-

Es ist eın höchst segensreiches Unternehmen des ordentlichen, übernatürlichen Kraftzuschuß erganzen, Schells
Volksvereinsverlags, WE dıe dem volkstümliıchen willkürliche Schriftauslegung 1sSt kopilert ın der Beziehung
Apologeten Dr. Hr Vlieffert zusammengestellten, Je einen Kor s (CDIE Juden begehren Zeichen, dıe Griechen suchen

Weisheıt‘‘) auf die außeren nd inneren Kriterien der göttlichenDruckbogen für eiIn aktuelles I’hema umfassenden FPfienn1ig- Offenbarung S 450 Nr. 27 vgl » Herman Schell als Apo-Heftchen A{ einem bereıts 5 Nummern umfassenden loget der übernatürlichen Offenbarung « 1m Jahrbuch Philos. u

spekul. Theologie DD ı 1.910], 413) In der SammlungBande vereinigt hat .„Dre Auswahl der I hemata eschah (S 3456) 1st der ıim deparatheftchen (Nr 2 12) zıtierte Autorunter Berücksichtigung der 1n uLSeT eıt meılsten VO.  S

der antıchrıstiıchen Presse ausgespielten A WSTILE Lea weggefallen.
In der ammlung des (;anzen würde besser ıne

( Vorbemerkung des Vert): Es ist 1ne bodenwüchsige systematische Urdnung eingehalten als die genetische An-
Arbeıt, welche mehr den KErdgeruch des ın den prıvaten einanderreihung der Kınzelschriften ; doch hılft diıesem
und öffentliıchen Zirkeln des gyemeinen Mannes Irısch Mangel einıgermaßen ab das Sachregister. Kür volkstüm-
pulsıerenden Volkslebens sıch räg als dıe Höhen- lıche apologetische Vorträge un dırekte Massenverbreıtungatmosphäre AdaUus der Studierstube des (selehrten un doch unter dem Volke ist die Oll Meffert geleistete Arbeıt
auch AUS dıeser sich ıIn einer den Bedürfnıissen der nıederen außerordentlich fruchtbar.
Volksschichten 1m wesentlichen vollgenügenden Weıse be-

München. Seıitzfruchtet hat.
Mıt den Vorzügen mussen freılıch uch manche Mängel ın

auf ö4 werden: Die I hemata werden mechanısch
Gutberlet, Dr. Konstantın, Domkapitular und Professor, papst-gleichförmig auf den Umfang eınes Druckbogens zugeschnıtten,

wobel miıtunter Wiederholungen unterlauten. Manche, eıl lıcher Hausprälat, Ihronassıstent und Protonotar, ott und
umständlıiche Irıvyaalıtiten waren besser unterblieben, dıe die Schöpfung Begründung und Apologie der christliıchen
Stilblüte (S 82/3 Nr. 6, „Angesichts dieser 1 atsachen Weltauffassung. Paderborn, Schönıingh, I9I0 > 475
WIT: uns nıemand das Recht bestreiten, dıiese Anrempelung nıt 8°)
einer sofortigen Retour-Kutsche dorthin zurückzutransportieren, In den dreı etzten Jahren beschenkte Prälat
Ol W  ® S1E gekommen 1St, iındem WIr den Spiel umdrehen nd mıt dreı orößeren Werken. Im 907 erschıen dıesagen‘“ USW. Die Popularıtät macht nıcht das Herabsteijgen auf
einen massıven Ion AuUS, nd en Gegner gewIinnt nıcht dıe apologetisch-dogmatıische Schrift : > (Gott der Kınıge und
kategorische Erklärung seıiner Behauptung als „Unsinn®“, alılı Dreifaltige« (vgl ANEeOL. Revue 19068, S 495) Es
allerwenigsten, WEeNN darın noch ıne sachliche Übertreibung liegt, Sein Ursprung und seiıne
wıe S 85 Nr. 6, s) „Und doch ware alle sıttlıche Ver- folgte 1908 » JDer KoOsmos.

pflichtung, der der Mensch sıch unterworfen weıß, eın Unsınn, Kntwıickelung « (ebd 1906, Sp. 421) Das oben —

gyezelgte, soeben erschienene dritte Werk‚ vielfach AUSdieser nıcht eın enselts entspräche‘‘, eine sehr W
Behauptung angesichts 1) des Ol erf. selbst zurückgewiesenen dem zweıten schöpfend, schließt sıch nach Inhalt und
gegnerischen Vorwurtes einer eudämonistischen Moral ; 3: der VO Zweck  <  z unmıttelbar AL das erste Al Man sıeht, ıne
ihm ebentfalls hervorgehobenen inneren, obschon mangelhaften Natur-
anlage des Menschen ZUr Sittlichkeıit ; der [9)9! der Natur als neue Apologıe der katholıschen Dogmen lst 1ın der Ent-
solcher keineswegs geforderten übernatürlichen Vollendung 1m stehung begriffen und bereıts Hälfte fertig.

Wohl indet durch posıitive, göttlıche Anordnung dıeJenseits. Überschaut 1n al dıe Jange kKeihe (GG.scher Schriften
gerechte Vergeltung TS1Ti 1im Jenseits iıhren Abschluß, ber 1ın un berücksichtigt außerdem die intensıve Tätigkeit des
„Unsinn" ware nıcht, WEn der Schöpfer der Natur deren verehrten Autors ın einer Keihe wıssenschaftlicher eıt-volle Entfaltung auf das Diesseits eingegrenzt hätte, und ebenso-
wen1g 1st eın „Unsınn", z/ein der Mensch schon aus dem schriften, S() ist INallı bıllıg erstaunt über s ( unermüdlichen
Motiv der diesselitigen, reıin natürlichen Wesensvollendung Sıttlich- FKleiß un S() ungewöhnliche Schaffenskraft. Allerdings
keılit übDt, abgesehen [0)8| aller Jjenseltigen und übernatürlichen wırd ıhm dıe Mühe dadurch erleichtert, daß dıe VOL1L«-
Zielbestim MUNS, „Unsinn‘‘ ware nıcht dıe natürliche, sittliche, AUSSCRZANSCHCH Arbeıten für dıe nachfolgenden vielfachsondern blo( dıe übernatürliche Verpflichtung des Glaubens-
lebens, W CI dessen jenseltige Basıs hinfällıg waäre., benutzen kann, indem F das bereıts verarbeıtete Materıal

Eine materielle rweıterung könnte sehr ohl vertragen durch dıe Resultate der neuesten, insbesondere natur-
diıe Anführung der gottesgläubıgen roßen Naturforscher S wıssenschaitlıchen Forschung erganzt und ın ıne FKForm

Nr. L > vgl Al Kneller, Das hristentum un! dıe Vertreter
der Naturwissenschaft * 1904, Zöckler, Gottes Zeugen S  x1eßt  ‘9 dıe den HECUCH /wecken seıner schriftstellerischen

Tätigkeıt entspricht.1m Reich der Natur * 1906), die Beurteilung Galıleis ach seinem
persönlichen Charakter gemäß der Durchforschung der Das ZUL Besprechung stehende Wer zerfällt ın fünf
vatiıkanıschen Archıve durch en Astronomen Müller (D 41/2 Kaplıtel, denen das erstie sıch mıt der KrschaffungNr. 55 10/I1; vgl Jos Nonat, Die Freiheit der Wissen-
schaft, 19I10, 218 s das nıcht unbedingt und uneingeschränkt der Welt 1 allgemeınen beschäftigt. Schöpfung aus

abzulehnende Christuszeugnis des Josephus Flavıus (vgl Seıltz, Nıchts, Sechstagewerk, Zeıtlichkeıit und weck der Welt;
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SOWI1E dıie göttlıche Vorsehung bılden den Inhalt. Die en Ldealmensch ach Leıb un! eele INg AUS (Gottes
Ausführungen über das echstagewerk und ebenso eın Schöpferhand hervor. Zu den en der Natur gesellte

sıch dıe ursprünglıche Gerechtigkeit miıt iıhren übernatür-apologetischer Versuch In Sachen der göttlichen Provı-
denz dürften besonders interesslieren. ıchen un außernatürlıchen Bestandteilen. Das vierte

Be1 der Erklärung des SeCcCHStaägeweErkes hält der erf. Kapıtel beschäftigt sıch mıt der Erbsünde un schließt
meiliner lebhaften Freude der zeıtliıchen Aufeinanderfolge sıch 1m wesentlichen den Spekulationen des T’homas

der sechs Tage fest und vertritt unentwegt uch heute och Etwas rößere Knappheıt der Darstellung, scheıint
jene gemäßigte Konkordanztheorie, dıe bereıts ım 1882 1m
Anschluß en Erlanger Protessor EEbrard In den » Frankf, MIr, wäre hıer für dıie Klarheıt vorteilhaft FEWESCH.
zeıtgem. Broschüren« rug. Aufgefallen 1st 21r NUr, da( Das Schlußkapıtel bringt dıe Lehre VOIl den Kngeln.
des Wiıener Prof. Waagen, eines Fachmanns auf paläonto- Die rationalıistische Behauptung, dıe christliıche Engellehrelogischem Gebiete, nıcht gedenkt, der 1 1896 ın » Natur und E1 ıne Entlehnung AUuUS altheidnıschen Kelıgıonen, wırd
Offenbarung« dıe gleiche Auffassung sieghaft, wıe mır scheınt, abgewlesen, Der Ansıcht des h Ihomas, daß jederverteldigt. Zu eıner rein iıdealıstiıschen Umdeutung des mosaıschen
Berichtes liegt sicherlich keine Veranlassung VOTL. einzelne Kngel ıne besondere Spezies darstelle, Zzollt der

In der Lehre [0)]8| der göttlichen Vorsehung Andet ‘ eıf. hohe Bewunderung, teilt S1E aber nıcht Im übrigen
erf. ıne gewIsse Schwierigkeıit darın, dıe Leiden der 'Tiere
mı1ıt der ute Gottes vereinıgen und meınt, diese kommen alle wichtigen Lehrpunkte ausreichend ZULTE Sprache,

eingehender dıe subtılen Fragen über das Erkennen derSchwierigkeit sıch nıcht 1n anderer Weise lösen lasse, dürfe iNan
ohl eın Fortleben der TLierseele nach em ode ın irgend eıner Kngel un: iıhr Verhältnis Aun Raume. /7Zu 424 möchte
Form annehmen. Schon iın dem früheren Werke, dem Kosmos, iıch bemerken, daß sıch eınen Kngel widerspruchslos
iindet sıch derselbe Gedankengang, W as dem Rezensenten dieses recht ohl als allzegenwärtig denken kann ; ubiquilias ist
Werkes in dıesen Blättern 1908, Sp A422) Veranlassung 7 der
Bemerkung gab, da den Ausführungen Schells (Gott und nıcht ımmMens1ılas.

Unserm erf. 1st diese Der Druck 1st recht korrekt; immerhın sınd m1r einıgeGeist, IL 399 ff.) den Vorzug gebe. Einzelheiten aufgefallen. Das letzte Absätzchen 182 1st U11-Notız vielleicht ENISANSZCNH. Wie dem auch sel, Schells Gedanken
erscheinen sehr beachtenswert. Dieser Theologe welst nämlıch verständlich, weıl beim Druck mehrere Worte ausgefallen sınd.
darauf hın, dal partielle bel bel Wesen eıner nıederen Ordnung 366, VOINN ben 1sSt nıcht baptizatis, sondern baptizatos
dem Wohle der höheren Ordnungen und des (Ganzen dıenen ; 78 lesen ; auch in dem Psalmenvers 4.04 finden sıch Zzwel
da( ferner eın verhältnismäßıg schneller, uch qualvoller Druckfehler ; übel CISANSECH 1sSt 464, 9 einem Zitate
Tod für das Tier erträglıcher 1St, als eın langsames Hinsi:echen Aaus dem Ihomas.

Was ın diesen Blättern (1905, Sp. 423) VO  z eınemım Alter ; endlich und das ist wohl durchschlagend da(
der Schmerz eınes vernunftlosen Lieres hne Selbstbewußtsein Irüheren Werke des erf. gesagt wurde, daß Gr sıch mıt
EIWAS wesentlich anderes 1St, als der Schmerz des vernünftigen, dıeser 116UE6I lıterarıschen (‚abe und iıhrem reichen un:
selbstbewußten Menschen. wertvollen Inhalt den Dank aller Freunde der christlichenNach dıesem Versuche G.sS, dıe angedeutete Schwierigkeıit

lösen, wiırkt eın Gedanke geradezu überraschend, der sıch Weltanschauung verdıent habe, das gılt 1n vollem aße
161 heißt (} auch VO  Z dıesem neuesten Buche.später 1ın einem andern Zusammenhange findet. Möge reichen

nämlıch, da ın die verklärte Welt a ebenden Wesen Segen stıften und der Glaubensverteidigung wirksame
hören, die Jetzt die Erde bevölkern nd Je bevölkert haben‘‘ W affen 1efern. In nıcht ZUu ferner eıt dürfen WIT dannDa haben WIr allı einem Schlage eiıne radikale Lösung der San-
zen Schwierigkeıit. Es fragt sıch aber, Ww1€E erf. siıch den Vor- ohl als Fortsetzung 1ne DU Schrift über den Erlöser
9Sans denkt. Denkt ALl iıne Art Auferstehung der Tierwelt.? und dıe Krlösung erwarten, 1n ıld des Gottmenschen
Dann ber nımmt 1, W as d rüher 4M bedingungsweıse tat, und seıner Lätigkeıt, W1E der (Geschichte und der
hıer als unbedingte Tatsache A nämlıch en Fortbestand der Wahrheit entspricht, 1m Gegensatz den traurıgenTierseele nach dem Tode, eine Annahme übrigens, dıe iıch auch
bel Balmes vertreten tinde Vielleicht hat w eine Neu- Phantasiegebilden des älteren und LEUCTEIL Ratiıonalısmus.
schöpfung der früheren Indıyıduen gedacht. In jedem Falle 1st ünster. Bautz
der Gedanke, dal} alle ebenden Wesen, dıie jetzt die krde be-
völkern nd Je bevölkert aben, In die eu«ec Schöpfung gehören,
nahezu untaßbar. Hätte erf geschrıeben, (Jottes Schöpftermacht Ars moriendi. Holztafeldruck VO d 47’b. Zwickauer Faksi-werde dıe nNeCUE rde mıt einer angeMESSCENCH Fauna nd Flora miledruck Nr Zwickau, Ullmann, rI9IO (14 faksimilierteschmücken, würde iıch zustimmen. Blätter und Blätter Einleitung 4°)

Das zweıte Kapıtel handelt über dıe Erschaffung Dieses Faksımıile eINeESs oberdeutschen Sterbebüchleimns
des Menschen. Es wırd gezelgt, daß che Seelen der der Münchener Staatsbibhothek erscheınt hıer Z ersten
Stammeltern, W1Ee auch ihrer Nachkommen E das Pro- Male ın einem treuen Nachdruck. Die Herausgeber
dukt unmittelbarer Schöpfertätigkeıit se1n können. (sene- 1n der Kınleitung gegebenen bıbliographischen Bemerkungen
ratıanısmus un: T’raduzianısmus behaupten Unmögliches; sınd dem bekannten Manuel VO.  — Schreıber eNntnommMen.
der der Kirche gyelehrte Kreatianısmus ist auch nach Er hätte aber 4uch den ext näher würdıigen, Ja mıiıt AT
den Forderungen der Vernunft alleın zulässıg. Was dıe lösung der Abkürzungen geben sollen. Die Behauptung,
leiblıche Seite anbetrifft, würde ıne KEntwickelung dıeser ext „Stammt Aaus Gersons Opus Irıparlılum“, ist
des menschlichen Leibes Aaus dem Tierreiche durch gÖLt- insofern rıchtig als, W1€e auch der erıl. angıbt, jeneslıchen Schöpferwillen sıch möglıch sein‘; aber VO Werk benutzt wurde. Demnach wäre auch der Hinweis
natxirwissenschaftlichen Standpunkte Aaus spricht nıchts für, auf Falks »Sterbebüchlein« (Ll V ereinsschrift der (sÖrres-
alles SEegECN eine solche Kntwickelung. Alsdann kommt gesellschaft für 90 anders Zu fassen SEWESCH.
dıe Einheit des Menschengeschlechtes ZUL Sprache. Eın- Die Krklärung der I Bılder dıeser Ars moriendi äßt
gehend wırd nachgewiesen, daß dıe Schriftlehre über dıe Bılde bemerkt:ZAUN wünschen übrıg. So wırd unnn

Abstammung aller Menschen Einem Paare mıt den „ın nge spricht dem Sterbenden dıe Heılandsworte
gesicherten Resultaten der Biologıe, Ethnographie nd Luk 1 206 und Matth 20 VOIL, ındem auf dıe
Linguistik 1mM vollsten inklang steht. Familienangehörıgen und dıe Schafe 1m Hınter-

Im drıtten Kapitel wırd über den Urzustand des grunde hınweilst (Non S15 Avarus).‘ Der faksımilierte
Menschen gyehandelt. Nicht eın roher Wiılder, sondern ext sagt ausdrücklich, der K ermahne : „Betrachte
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auch, daß viele E1 SIe Männ ın dieser Verachtung » Juliıenne de Norwich, mystique anglaise du XIVe
sıecle, Revelations de ”’amour de Dieu. TIradultes Dar under zeıtlıchen (jüter ıhm (dem Gekreuzigten) gefolgt SE Benedictin de Farnborough Pacıs: UQudın, I9I10Die Schafe erinnern dıie Auserwählten, welche der 399 t2°) Fr 331 9 Der bekannte Wiıll Faber schrıeb

gyute Hırt 1mM (‚erichte ZUu seıner Kechten stellen wırd, ber dıe UOffenbarungen Julianas Ol Norwich, da( das katho-
nıcht an KReichtümer, dıe der Sterbende verlassen muß lische England der Kırche ohl kaum einen wertvolleren Schatz
Eıne zutreffende Deutung des etzten Blattes, welches gegeben habe, als dieses Buch und da() sı1e mıt den Offtenbarun-

SC des selıgen S5euse verglichen werden können, Die ın„eEIn Menschenleben‘“‘ darstellen soll, ist vielleicht mıiıt Hılfe englischer Sprache verfalßte Schrift 1Sst ın England Öfters heraus-
des VOL Falk 43 erwähnten, D7 A Augsburg g- gegeben worden, zuletzt mıt allen Aitteln der Kriıtik Ol Miıd

Grace /orrack (London 1901). Die Ausgaben können sıchdruckten Sterbebuches YVABI finden, worın Unterweıisungen
gegeben SINd, „„wıe eın Junger Mensch sıch ıIn Ehrbarkeit indes 11 auf zwel Handschriften stutzen, VO denen eine AUS

dem 16 und die andere AUS dem D Jahrh. Der fran-und guten Sıtten erhalten soll, W1Ee sıch Zzwel Menschen zösısche UÜbersetzer hat noch eine drıtte Hs Ausgange des
1n dem heilıgen Sakrament der £he nalten sollen USWwW.:** L: der Anfang des 18 Jahrh. entdeckt, dıe auf eıne eıgene

Es wäare ZU bedauern, WE dıese Ausstellungen der Vorlage zurückgeht, indes keine wichtige Besonderheit aufweist.
In der kınleitung berichtet WE ber dıe Handschriften un Aus-Hortsetzung der Sammlung /7Zwickauer Faksımiledrucke

schadeten, dıe wichtige Beıträge Z (seschichte der Kunst gaben der Offenbarungen nd das Leben der Seherin, dıe als
Reklusin neben der Julianskırche ZUuU Norwich lange Jahreund Kultur für weıte K reise zugänglıcher machen. verbrachte und ‘ dort im 1373 iıhre Vısıonen hatte. Außer

Valkenburg. Steph. Beıssel. einıgen autobiographischen Aufzeichnungen enthalten diese Visio-
LIGCH dıe Darstellung VO 16 Offenbarungen, dıe sıch auf das
Leiden Jesu Christi, uf seıne Liebe en Menschen, uf dıeTE Mitteilungen. Auserwählung beziehen.

An Kunstgeschichten 1st keıin Mangel, Jedes Jahr bringtDie Rektoratsrede, diıe Prof. Dr. apleta A wenıgstens eine 6 uch Prof. Jos Neuwirth hat sıch CNT{-
I5 Nov I9I0 A der nNıversität Freiburg (Schweiz) »Über
einiıige ufgaben der katholischen alttestamentlichen schlossen, eıne veröftentlichen bel der Allgemeinen Verlags-

Gesellschaft, Berlın, München, Wıen (20 Lieferungen e
Exegese« gehalten hat, liegt schon In Auflage VOT (Freiburg, mıiıt ber 1 000 Textabbildungen und vielen farbigen Tafelbildern).Schw., Universitäts-Buchhandlung, IOIIL, ST 80 Fr S Er WIr. in ihr die Ergebnisse se1iner durch mehrere Jahrzehnte516e skizziert ın allgemeın verständlicher Form dıe notwendige 1n W ort nd Schrift mıt Erfolg geübten Tätigkeit ZU.:  MMen-
Ausrüstung des alttest. Exegeten MI1t sprachlichen nd sonstigen fassen nd bel festem Beharren auf em bewährten Grunde
Vorkenntnissen, ferner e nd Wwı1ıe inan textliche, lıterarısche
und hıistorische Krıtıiık ben mMmusse. Besonders emerkenswert

katholischer Lebensauffassung seine ausgedehnte Kenntnis sowohl
Seine Stel-der mittelalterlichen als der NECUCTIEN eıt verwerten.

1st dıe Notız 27y da[l} Raımundus artını ın seinem Pugito lung ım Mittelpunkt der Völker Osterreichs g1bt die Gewähr,fidei Teile 4AUS den Summen seines eit- Uun! Ordensgenossen da[(‘ fern VO beschränktem Lokalpatrıotismus eın allgemein-St. Thomas wörtlich übernehme ohne “ zıtieren, 7al Zapletal gültıges nd allseitig richtiges Werk schaffen wird, ber dessen
der orlıentalischen kompilatorischen Geschichtsschreibung Aall dıe kinzelheiten ach Vollendung desselben ZUuU berichten seıin wırdSeite stellt. »Der Pessimismus und das TIragische 1n Kunst und

In en » Melanges ofFferts (1 M., Kmile Chatelain« (521ris, Leben on Dr Albert ögele. bedeutend vermehrte uflChampion, 1910) beschreibt 400=—4:1.1 Oberbibliothekar Freiburg, Herder, 1910 (A, 316 8° 3,60.« Dieiper-Altona dem Titel »Superstitiones et paganılae Auflage dieses Werkes erschıen 1904 als Erweliterung einer
Einsidlenses« den Inhalt des cod, FKinsidl 287 ET med,. Arbeıt, die VOoNn der Tübinger Universıität (phiılosoph. Fakultät)nd veröftentlicht reı vollständige Reden eıne „de veddendis
decimis“, InC. : „Propteio Christo ratres karissimi. Jam PrODE

mM 1t em erstien Preis ausgezeichnet Wal, deren Drucklegung der
als Preisrichter fungierende Asthetiker Prot. Köstlin wünschte.

sunt dies“ ; dıe zweiıte : „SCVMO ın PATOCHS Satıs NECESSATLUS“ , Brachte schon dıe Auflage gehaltvolle Beiträge ZUL W ürdigungDabıs „Kogo f} CArıss. ul adtentius cCogitemus QUAFE christiani des Iragischen, wobel der Pessimismus des verflossenen Jahr-sumus“ ; und die drıtte : „UOe nopulus admonitur“ COIC : Sare hunderts kritisch beleuchtet wurde, stellt dıe Auflage, die
„Magnum nobis qgaudium acı f} kariss. et fides et Aeuotio ut das dreitache angewachsen iSt, weiıt umtassendere Unter-uestra“. 1le reı Reden schon ediert, dıe eıden ersten suchungen [)as Werk zertällt ın zweı Leile Der Teılın em Anhange den Sermones des Augustinus M
nd CRatr. lat 2266 —68 237—40), und die drıtte bringt dıie Lehren Schopenhauers, Bahnsens und Hart-

INannsS, 11 der Neuauflage uch dıe Nietzsches nd Rıchardbel Casparı, Kırchenhistorische Anecdota (Christiania Z W agners SOwWwelt sıe sıch auf das Tragısche beziehen, ZUr Dar-
213—224 Casparı entnahm diese Rede demselben Kodex stellung und unterzieht s1e eiıner teıls zustiımmenden teils ab-

VOIN Einsiedeln. Er schrieb sıe dem h. Cäsarıus von Arles A lehnenden Kritik. Beı Schopenhauer 1st das Iragische undder auch dıe beıden verta(it hat, und versah sS1e mı1ıt einem Traurige, be1 Bahnsen das Iragische nd Gräßliche nıcht AUS-reichen Kommentar. Die » Initia Librorum Patrum latinorum« Hartmanns Ansıcht [0)8| der „transzenden-der Wiıener Akademie (1865) registrieren bereits dıe eıden en
einandergehalten.
ten Versöhnung, die wenligstens das Verlangen ach einer Ver-Reden, und dıe » Initia« Oll Vattasso (1905. 190 alle reı söhnung kundgibt, erweist sıch als unzulänglich. Nıetzsche

ercatl. stempelt dıe tragische Kunst Erlösungsmittel für alles Leid,Im 65 nd eft der VOIl Ulrich Stutz herausgegebenen überträgt ıhr, nıcht der Religi0n, die Rolle der Erlösung nd
»Kirchenrechtlichen Abhandlungen« (Stuttgart, Enke, 1910 be- konstruiert unhistorisch „ dIe Geburt der griechischen Iragödie“.

uch W agner überschätzt dıe Kunst als erlösende Machtschäftigt sıch eın Junger tüchtiger Gelehrter, Dr phıl GeorgSchreiber em Titel »Kurie und Kloster 1m Jahr Im eıl versucht V. pOSIt1V besonderer Berücksichti-
hundert« mıt der Privilegierung, Verfassung USW. der VOI- VO Volkelts „Asthetik des Iragischen““ en Begriff des
tranzıskanıschen Klöster. Die wertvolle Arbeıt wırd ohl uch I ragischen mıt Umsicht festzustellen. Das Iragische der kÖör-
ın der 1Iheol Revue VO einem Kanonisten die verdiente W ürdi- perlichen Welt wiırd In einem kurzen, das Iragıische der gelstl-erfahren. Ich möchte All dıeser Stelle die Liturgiker SCH Welt 1n einem eingehenden Kapitel gewürdigt, wırd
auf das inhaltsreiche Werk aufmerksam machen. Es finden sıch uch in dem zweıten Teile seıner Studıie öfter ZUMm Kritiker.

zumal WenNnn sıch mi1t Günther und Volke  ji auseinandersetztdarın uch Ausführungen ber dıe pfarrechtliche Seite der
mittelalterlichen Festfeiern, ber die rechtliche Bedeutung der der WEeNN ZUMmMm Schlusse dıe reı modernen Dramatiker Ibsen,Benediktionen, insbesondere der Aussegnung, ber den Pılger- Hauptmann nd Sudermann kritisch beleuchtet Verwunderlicher-

un ber dıe Stellung der Messe 1mM rechtsgeschichtlichen weılse 1st Hebbel nıcht gewürdıgt ın seinen Iragödien un!
Zusammenhange. Es werden dabe1 mancherlei Verbindungslinien dramaturgischen Anschauungen. Scheunerts eingehende Arbeit
zwıschen dem VOonN Stutz erstmalig herausgestellten und VO ber Hebbels Pantragismus (Hamburg 1903 SOWIEe dıe Studien
Schreiber 1r das Ordenswesen und das Jahrh. angewandten Kutschers Hebbel als Kritiker des Dramas, Berlin 1907 nd
Eigenkirchengedanken un der Geschichte der Liturgie CZOBECN, alzels (Hebbelprobleme, Leipzig 1909 würden für ine Neu-

Adolph Fı auflage manche Wiınke und nregungen bieten. Schmitt.
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»Reck, Dr Franz Aaver, Domkapitular ın Rottenburg, Das Kna enbauer, 18 Commentarıus 1n proverbia. Cum appendice :
Missale als Betrachtungsbuch. Vorträge ber dıe Me1l(ß- Zörell,: Pra De TIiEe rhytmica Hebraeorum. | Cursus Scr1pt.
formularien. Band Feste nd Ferien. Freiburg 1, Bl sacrae]. Parısi Lethielleux, I1O10 (VIUI, 271 Lex 8°) 4,20.
Herder, I9I10 592 ST. 8°) 75 geb 8,20.C Gornely, R! Commentarıus ın lıbrum sapıentlae.

U ed Fr Zorell.
Opus 1U-

Mıt der Veröffentlichung des vierten Bandes über „DaSs Missale |Dass. ] LEDd IOIO (Al,; 614 Lex
als Betrachtungsbuch“‘ hat der Verf. e1n früher gegebenes Ver- 8°) 9,60.
sprechen eingelöst. Der vorliegende Band umfa(lt dıe Me(lß- De Bruyne, D Notes SUTL: le 1S 6224 de Munich (ms ] des
tormularıen für dıe Ferıen un: Feste ını Proprium Ae fem- Evangıles) (Rev Bened IOI 75—%80
VOTEC, dıe Ferien der Quadragesima AUSSCHOMMEN, Angeschlossen Scherer, Zur Textüberlieferung Oll Matth 16, TO 218
sınd dıe Formularien VOIl)l fünt Marıenfesten und em Schutz- (Theol. I190IO, I 542—8345)
engelfest. Anlage un Vorzüge des erkes sınd bel Nestlehner, Alf., Jesus Christus in seiınem Leiden u Sterben.
Besprechung des Bandes (Theol. Revue I1909, Sp 285 [} (Gemeinverständliche Vorträge mıt CEXECHEL. Anmerkungen.
ausführlicher dargelegt worden. Diese Vorzüge kehren uch ın Paderborn, Bonif.-Druck,., IQI1I (XAVI, 607 SI. 8°)
dıesem Band wlieder, iınsbesondere sınd dıe Vorträge ber dıe KItZENRer, H., Der Stern der Weisen. Astron.-krit. Studie.
Meß(tormularien der größeren Feste des Jahres ı1ıt Liıebe nd Gütersloh, Bertelsmann, I9II (VE, 12 Abb 24 8°)
Sorgfalt bearbeitet. eck versteht CD, die Ideale nd Pflichten, 2! O
dıe Segnungen und Prüfungen des Priesterberufes ın seınen Be. Gerhard, Nach Bethlehem ! (Past bonus I01L1 Jan., 205-222)
trachtungsbüchern In eiıner Weise darzustellen, da( der etrach- Hirschfeld, LY Die Lebensweisheit der talmudıschen Literatur
tende (seist s1e eıcht überschauen, klar erkennen, 1ef erfassen (Talmud Mıdraschin) 1ın dıchterischer Gestaltung. Frank-
Uun: unvergeßlich sıch einprägen kann. Für ıne Neuauflage furt M., Kauffmann, IOII (IV, 125 8°) Geb 2,5
dürfte siıch empfehlen, 1 Interesse eıner leichteren und Stemnberg; i DE Rechtswidrigkeit U7 Schuld 1m Strafrecht des
fruchtbareren Benutzung nıcht dıe Vortragsform A wählen, 50 T almud (L vergl. Rechtswiss. 25, I910, 140 —197):
ern dıe Ausführungen 1n Lesungs- und Betrachtungsabschnıitte

Auch sollte beı vielen schönen Väterworten dıgruppleren, Hiıstorische Theologıe.Fundstelle angegeben werden.
Constantın Rösch, Cap Dahmen, K, TIThe Doctrine of Incarnatıon ın Hinduism (Irısh

»Ludwigs, Heıinrich Marıla, D: Domkapitular In Köln, TIheol Quart, l9!1 Jan., 59—74).
Wanderungen und W allfahrten der allerseligsten Jung Eıtrem, e Beıträge AI griech. Religionsgeschichte. Der
Tau Marıia. vor-dorische Widdergott. Chrıistianla, Dybwald, 1910 (24Geistliche Lesungen für en Maımonat un für 8°) M 0, /'dıe Reıise- und W allfahrtszeit. Mıt Bıldern. Köln, Salaville, SE La cOonsecratiıon eucharıstique d’apres quelquesBachem (100 2° Geb 2  .  C arıens W anderungen
nd W allfahrten sınd iıhre Reise nach Jerusalem (Marıä auteurs S e syrıens (Echos d’Orijent I9I10 NOV., 321-325).
Opferung), ıhre Reise Elisabeth, nach Bethlehem nd Jeru- Stoffels; T5 Die Angriffe der Dämonen auf den Einsiedler
salem, ach Agypten, ZUL. Tempel mıiıt dem zwöÖöltjährıgen Antonius (Theol. L1OZ1O, 9, 721-732; I  ' y 809-830).

AaoxaladxX ıG, M., Maoxeiko0s Ayxvoas “ (L V ÖL0A0xXalıa AÜUTOUKnaben, durch Palästina Inl Kalvarıenberge nd rÄNR Grabe (Schlußl) WDE Daäo0os I9I10 Dept., 214 —224 ; Okt.,Christi, ZU1I1 Hiımmelfahrtsberge und 111 Abendmahlssaale, nach
s02—323; Nov., $5—371)Ephesus und endlıch ihrem Sohne im Hımmael. Demnach

schildert der Verft. 1n nNneun Lesungen dıe Wanderungen und das Vailhe, Da Formatıon du patriarcat de Jerusalem (Echos d’Orient
Leben der Mutter des Herrn. Wie S1' selbst bemerkt 6), I9I10 NOV., S An Ba
schließt sıch ın seinen Ausführungen dem bekannten Leben 5Savio, F;, L’anno dell’ esiglio dı Liberio. Risposta (Civ. Ca

I9I1I SCHN., 2 7 30 Aarıens d} das dıe ehrwürdige Marıa VON Agreda untfer em Morin, G) Un traıte inediıt attrıbue Augustin (Rev BenedTitel »Die Stadt Gottes« VOT mehr als 200 Jahren nıederschrıieb.
IQI1I, I — 10Dadurch trıtt, besonders 1n dem etzten Kapitel, das Legenden- Wılmart, .. Egerla (Ebd. 68—75)hafte sehr hervor. Für fromme Seelen wırd das Büch-

lein anzıehend und anregend wirken. De Bruyne, D‚ Les sıgnatalires du de Sabaricus (Ebd
Rom, 0— .))'7R%I?fi (Reval), ;31'; Lettere ad 111} nOv1zla. Gougaud, eit G(GÜa1doz, Inventaıire des regles monastiıquesPustet, I9I0 (220 I 20) n Der Leser wırd sıch iırlandaises. ote addıtionnelle (Ebd 86—89).

fragen, aAaTrTUunMm der erf. seinen Namen nd ebenso den aupt- Guidi, 1 Annales ICSUM Iyäasu I8l et Iyo’as, Textus. | Corpustıtel (Jonah Taube) ın hebräischen Buchstaben vordruckt. Indes Scr1pt. christ. orlent. Scrpt. aethlopi1cı. Series 11  : 6|] Leip-sınd dıese „Briefe al eine Novizin‘‘ eıne ıIn klösterlichen An-
Sıe unterrichten dıe

z1g, Harrassowıtz, IOIO 257 2060 82 14,40
stalten wirklich empfehlende Lektüre. dedlacek, E Dionysius Bar Salıbl ın apocalypsım, ei
heilsbegierige Ordensseele ber dıe Versuchungen jeder Art, dıe epistulas catholıcas, Versi1o. [Dass Scrmpt. SYTL. Ser. 138 101].ihrer manchmal 1m Kloster warten, und geben iıhr auch die Ebd 1910 (133 208 8°)
Mıiıttel d ın der Vollkommenheit voranzuschreiten. Bonwetsch, N., Doctrina Jacobi NUDEF baptızatı. (Abh

Ges Wiıss Göttingen, phıl.-hist. Kla I 3]
Personalien. Berlın, Weıdmann, I9I10 (AVIIL 96 43Am Januar verschied der Prof. der

Pastoraltheologie und Pädagogik In der theol Fakultät der Uni- VEn V den, ote SUr le de la de Antoine le
vers!' Freiburg 1. Br. Dr. Gornelius Krieg 1m Alter VO  — / Jeune (Byzant, I I910, 3/4, S 307—313)
Jahren. Bruder, Die liturgische Verehrung des Bonifatius ın Kloster

1Özese Fulda Jahrh., bıs ZÄASE Gegenwart (Stud.
Miıtt Bened.-Orden I9IO, 3/4, 585 —607).Bucher und Zeitschriftenschau. © CGurFJet: F Congregatio Hispano-Benedictina alıas Benedictı

Biblische Theologie. Vallisoleti (Ebd. 2 e 3/4;, 456-—472)
Jaäeche; A Spuren elInes vororıgenistischen Septuagintatextes Staerk; A Mitteilungen a2us den lateın. Handschriften ZUuU St

Petersburg (Ebd 12  ( 3—36; 3/4, S: P An OIın der Vulgärparaphrase des Konstantinos Manasses (Byzant, Waırz, € Die Benediktinerinnen-Abtei1 Rıjusburg (Holland) (EbdIQIO, 3/4, 338—382). 3/4; 607—613).GapeHe, P Fragments du psautıer d’Aquila ? (Rev. Bened Moriın, E La finale inedite de la lettre de Guitmond d’Aversa
LO1L, 64:—68 Erfast, SUr la rinıte (Rev Bened X9I! .Wiılmart, A L’ancienne version atine du Cantique 1 —IL,
(Ebd 11—936). Gillmann, FT} Die Zahl der Sakramente ın den synodalen Kon-

stiıtutionen dos VO  3 Parıs (1 197) (Katholik 19OI1O, IRıem, ] Natur Bıbel 1n der Harmonie iıhrer UOffenbarungen. 451 — 482).Eın Handbuch moderner Forschungen 1n Verbindung mıt Die kEhe eın Sakrament nach S1ıkard [0)8| Cremona (EbdHamann Hauser hrsg. ufl. Hamburg, Rauhes 479 — 481)Haus, IQ1I (XVI, 365 L11 Taf. 8°) 4,50 Steinberger, B: Zur Frage der Mainzer Synoden S

9 Für dıe Bücher- nd Zeıtschrittenschau wirken nıt err
I3 Jahrh. (Mıtt nstit. ÖOsterr. Gesch I19I10, 4 616-622).

LL (D LZ rıe Br Kıne altere Redaktion des Provinciale
Kaplan Loyo - Berlin und Herr Dr W eber-Münster. RKomanae Kceclesie (Ebd. 445 — 452)
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Karl, Bn Vıe de saınte Klicaherh de Hongrie (Z 140)888 Philol. Gasler,; Aı} Ferdinand Brunetiere als ApoloZeL (Katholık 910,
I1910O, 6) 08—733) 409 —436).

Jörgensen, J! Der Franz V Assısı. AÄAus dem IDan Ol GO auı &: Bısmarck eit l’episcopat. La persecution (1873-1878)
Gräfin Hokstermn-Ledrebore. Volksausgabe. Kempten, (Rev euxX mondes IOIO OCL. 544 —563 ; LIOV.

Kösel, IO11 (ZIX: 538 8°) M 120—159,; IO0I1I JanvV. 45—186)
IU ESs IS Die Entstehung der angebl. Professio fidet Bonitfaz’

(Mitt Instit. Osterr. Gesch I9IO, $ 37$5—3091). Systemaftische Theologie.Sommerfeldt, .. Joh. Falkenbergs Stellung ZULC Papstirage ın
der Zeıt VOTL em Pisaner Konzıil (1408) (Ebd s 421—437) Küben0.W. H E} kın Beltrag 111 Grundproblem aller Religion

Berlıere,; E Bernard Gasc, “  <v  V“ de (3ano0s eit les ettres (Geisteskampf Gegenw. L1LOZ1O, L 457 —4063)
d’indulgences (Rev Bened IO1L, 100—102). Mattiussi1i, G: UnLversalıta della relıg10ne (Civ CALr LOIO

dic 99 y5iOIT: Rı Concordance he latın original of the four books
KaNess: Ü Die Wahrheit des (slaubens durch gründliche Be-known AK DE amıtatıone OChristi“ gıiven the world

welise INSs Licht gestellt, ı E IDie natürl. Religion. BrühlI441I1 Dy Thomas KempIis., UOx{ford, Univ. Press, IOI10
(AVE 599 8°) Köln, Martıni, 1LOI10 (ALL, 324 SL, 80

Gulräud, Histoire partiale, Hıstoire vrale Des orı1gines A} LANS: D Christentum Naturwissenschaft (Schluß) (Straßb
Jeanne d’Arc Parıs; Beauchesne, 1011 416 16°) Diözesanblatt 1LOL1O, I 487—508)

Leıistle,; Die Bibliothek des St Magnusstiftes in Füssen (Stud Bricout, La Verıte du catholicisme. Notes DOUL les apolo-
U, ıtt Bened.-UOrden I1910, /4; 5S37—552) gistes. Pärıs. Bloud, 1910 309 ( dohF

S>pemann, Jerusalem, Wiıttenberg OE Rom Belträge ZULrLWocher, L 9 Johannes Irıthemius (Ebd So1—536). relig1ösen lrage der Gegenwart. Aufl Barmen, Müller,Ammann, H. Kıne Vorarbeıt des Heıinrich Institoris für en
I()IO 216 8°) Kart. MMalleus Maleficarum (Mitt. Instıit. Osterr. Gesch Ergb.

IOIO, 2, 461—504). Koch, Wecker, Relig1iös-wissensch. Vorträge katli.
GUg112,; B Zur Geschichte des zweıten Conciliums Oll FPısa Akademiker. Reihe Katholiziısmus Christentum. Aufl

(1511—1512) (Ebd 51, A 593—610). Kottenburg, Bader, I1OI10 (IV, ÖS 83°) 1,20,
O6a INOrB; E Geschichte der deutsch-Iutherischen Kırche. Bde Hochrineg, B 9 Freigeisterel, Geistesknechtschaft, Geistesfreiheit

Leipzig, Dörffling Franke, IOII (IIL, 3421); H1L, 439 A0 (Geisteskampf d. Gegenw. L191O, L 442 --449)
83°) +1TüBe, O ınn u Wert des Lebens (Ebd 463 —466)

KEIMANN; RS Inwiefern 1st einNe Erkenntnis des UÜbersinnlichenSchubert, Vo) Reıich Reformation. Tübingen, Mohr, 1011 möglıch ® (Ebd 449 —45 7)(48 EL 8°) Wobbermin, ( Monısmus 8l Monotheismus. Tübingen,W alch, G., Ir Martin Luthers sämtl. Schriften. Neue, PGEV.

Ster,-Ausg. 23 (Schluß-)Bd. x Louis, Mo (Zwickau, Mohr, IQI1I (VIIL;, A a 8°)
Schriften-Verein), IO1O 2205 Sp Lex 8°) Fabre, ES L/’origine du pouvoir. Scolastiques ancıens, SCO-

Warıng, HS TIhe political theories of artın Luther New last1ques modernes (Rev August. IO1O NOV., 556—574;
York, Putman’s S50Ns, I9IO (VI, 2093 83°) 7 de6:; 687 —705)

Müller, N,., Die Wiıttenberger Bewegung I52I 1522. SV Straubinger,; Christentum u Persönlichkeit (Hist.-pol. BI 1911,
I18—231).(Arch Reformationsgesch. 1909, Ar 385—469; I9I1O, Riıittelmever; C Friedrich Nietzsche B dıe Religion. p ufl1 S: 1852245028 233522030 3 5y S, IO1I, Ulm, Kerler, IOII Er V; 95 A &3 1,50.a } Die kırchl.Fuhrmann: E Zur Familıengeschichte des Breslauer Refor- iM lich. 7 Kurzgefaßte christl. Symbolik.

Joh Hess (Schles. Geschichtsbl. IOI Q-13) Symbole u ihre Lehre nebst den Lehren der wiıchtigsten
Bockmühl,; Eıne wiedergefundene Schrift des Joh Anast. Sekten. Aufl bearb Gumlich. Berlin, Haack.

Veluanus : ABn kurtzer Wegwelser etc  L (Nederl. arch. 1910 (99 Ö: 160
kerkgesch. I9IO, 4, 37—362) Diekamp, Fa UÜber den Ursprung des Irinitätsbekenntnisses.

Münster, Aschendorff, IO10 (3% 2A0 80 0,60.Knappert, R Stukken ult den Stichtingsti]d der Nederlandsche
Schulze, E Die Lehre der Taufe ın der luth ırche nachhervormde kerk (Ebd 36 79) iıhrer bıbl Grundlage. Gütersloh, Bertelsmann, 1911 $}M., Kosten einer Abtwahl 1mM vorletzten Jahre des dreißig- 2,40.Jährigen Krıe (Stud U, Mitt. Bened.-UOrden 1O1O, 200 28 80

Noch eın3745 625 — 27 Pell: G, Jesu Opferhandlung ın der kucharıstie.
Maynard, Tugenden Lehren des incenz Paul Aus Lösungsversuch ZULE Meßopferfrage unter Revısıon des UOpfer-

Französ. Aufl A ever. Regensburg, Pustet: LOI begriffes. ufl Passau; Kleiter, I010 (62 24r 8°)
476 80 2,50. 12

Petitot, S Pascal. Sa vIie religieuse E1 SOn ologie du [AalNlCc C AÄS Geschichtliches ZUTL Spendung der Kommunilon
christianısme. ALl neugetaufte Kınder Münst. Pastoralbl. LO1LLT Jan 12/3Parıs, Beauchesne, IgII (431 Schliüter, W., W arum denn sterben * Eine Kritik der Todes-U’Donnell, Ta The Historical Basıs of Jansenist Error (Irısh lehreTheol Quart IOILI Jan., 43 —0 Le1ipzıg, Excelsior-Verlag, 1O01L (AL 344 ST 8°)

Armstrong, The Idea of feeling ın Rousseau’s reli210uUs
philosophy (Arch Gesch Phıiılos. 2 IOIT, 2 242-260). ach TE  n1ka ]) Ethica catholica. Praelectiones academı1ae. Lauber

Ethica catholıca generalıs. UOlmütz, Promberger, IQIO 555Berhlere; BE Lettres inediıtes de Benedictins de St. Maur (Rev ST 83°)Bened 19O11, 37—63). Olemer, Ha Römisch-kath. Unmoral. Eine W arnung für (zut-
BACEl, P> Ignace Sarrouf el les reformes des Chouerites (1774

— 1.700) (Echos d’Orient IO1O IMars, 76—84; mal, 167 gläubige, Oranienburg, Oranla-Verlag, 1910 (126 S 0) 2,40
I171; NOV,, 43-—351)

Gregoire, P‚ Les Biens ecclesiastıques pendant 1a Revolution-. Prakftische Theologie.
Departement de la Loire-Inferieure. Parıs, Champion, I9I10 COuLy, AA Dıvısıon des paro1sses (Nouv Rev Theol I1O1087 DD dEL:. 766—776).

HOver; H; Erinnerung an Jakob Balmes. Apolog. Gedanken Fruüummer,; Das Dekret ber die Versetzung der Pfarrer
aus den „Briefen einen Zweifler“‘ (Katholiık 910, I  ? (Iheol.-prakt. Quart, 10911 e

402— 409 5ScCHMId,; G Das eu«ec Dekret über dıe bıschöfliche visitatio
Hausen, Lebensbilder hervorragender Katholiken des L Liminum den Diözesanbericht bel der römischen Konsistori1al-

Jahrh. Paderborn, Bonıtacıus-Druckerei, 1010 Kongre (Ebd 97— 104
312 8()) ‚60. Hau sa; gatio  T Die Urdensperson das Schuldkapitel Stud u,

CGrapez: Bı La Ven Catherine Laboure, Fille de la Charite de Mitt. Bened.-UOrden I9I10, D 217-239; F 552-584)
Saınt- Vincent-de-Paul CX 896 876) Parıs, Gabalda, IOII Heimner. E Von welchen Ehenichtigkeitsurteilen ın erster
(XAVIJ, 213 18°) auß der efensor mMmAatriımonu appellieren ® GCFhe01.

ACKEL, H:, IIr Lorenz Kellner (St. M.-Laach IQOII, 29-50. Gl I9I10, I 8096—80
TIreu, B& Dr. Lorenz Kellner, der Apolo ÖLater, Ta Modern SOoCc10logy (Irısh TIheol Quart

(Past. bonus IOI Jan 103 -—20$.).
EL der kath Schule

E IQII Jan
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Batı Y D Budgets Parlamentary OT Local and Conscience Pıchler, W.; Beicht- U, ommunionunterricht 1m Schuljahre
(Ebd UZ (Christl.-pädagog. IOIL, 4—11)

PrzıbaiPa M., Kırchliche Gesinnung (Theol. 3 Gl I9I10, I Inderfurth, I") Praktische Anleitung ZUr Erteilung des Yrst-
793 —806)

Eıne Streit- kommunion-Unterrichtes. Köln, Bachem, I9I10 (IV, 591Schowalter, Av Deren ott der Bauch 1St. 84)) 3,50Friedensschrift /ABPE Borromäus-Enzvklika. Lambrecht (Pfalz), FEFmmefich, Ja Die Bedeutung der Kırchenväter für dıie Predigt,Edel, I9I10 (35 8°) M. 0, 5
Mock, B., Die Hetze die Borromäus-Enzyklika dıe gezeigt an en Lektionen des Brevıers (Theol,-prakt. uar'!

Wahrheit ber Reformation Reformatoren.,. Paderborn, IQILI, 71—84).
Bonifacius-Druck., I9IO (130 8°) 0, 5 Sonntag, B) Berechtigt dıe h Schrift einer Predigt ber die

geringe Zahl der Auserwählten untier den Mitgliedern derHeıner, F} Die Maßregeln Pius SCHCHN en Modernismus Kirche Christı ? (Münst. Pastoralbl. IOIl Jan., 10—12)ach der Enzyklika Pascendte In Verbindung nıt em Motu
ProPrLO Dept. I19O1O, verteldigt erläutert. Ebd Eauer,; E Zum Texte Kontexte der Invokatıon: „Desidertum
I19I10 (VII; IO SL, 8°) M ecollium neternum“ (Theol. L1OZ1O, I s 831—5841).

Ten Hompel, Udıiıtore Heıner der Antimodernisteneid. Vivell, &2 Verwendung der Glocken M Schellen 1 Mittel-
|Grenzfragen. Heft| Münster, Coppenrath, I9IO (AlL, alter (Gregor. Rundschau 19Z10, I  9 169—171).
‚! Lex 8°)

Der kath Priester VOT em
Manser, ; Le temojgnage d’Aldhelm de Sherbone SuUur Un

EuSert, T  9 Kıd od Meineı1d ? particularıte du CAaNO1l gregorien de la HOS SE romaılne (Rev
Scheidewege. | Modenrnist. Vorträge 3 ] Würzburg, Mem- Bened. I1OL1L, 0095
mınger, 1911 (29 8°) 0,50 Killing, Kirchenmusikalische Schätze der Bibliothek des

Hedley, C: Lex Levıtarum od Vorbereıtung auf dıe Seel- Abbate Fortunato Santın!. Kın Beıtr. Gesch. kath
5  . Aus Engl. V Stark. Paderborn, Bonifacius- Kıiırchenmusik ın Italıen. Düsseldorf, Schwann, IO10 (VM,;
Druckerel, IOIL (1V, 256 8°) 2,60. 516 SI 8°)

Müller, 4E Die Seelsorge der andwirtschaflil. Saısonarbeiter Moliıtor, Ro; Schönheıten des gregorlanıschen horals (Münst.
(Münst. Pastoralbl. 1911 Jan 7—10) Pastoralbl. 1011 Jan I —4)BeYVer; IA Erdbestattung Leichenverbrennung im Lichte des Wiıtte, F Sammlung Schnütgen Cöln Führer EL Bildern (1imW ortes Gottes der Geschichte. Aufl Braunschweig, JText auf Tat) Düsseldorf, Schwann, I9I10O, 80
W ollermann, 1910 (32 8°) M 0,40.

Ruland, 7 Die Leıchenverbrennung ill Standpunkt der RKiıeeTer. D Herzog Sigismund en die Münchener Frauenkirche.
(Sıtz.-Ber. l\ kad Wiss., phil.-hist. Kl I191Z10O, 9]chrıstl. Weltanschauung. Köln, Bachem, I1OI1O (20 ö°) München, Franz, 1910 (16 SE 8°) 0,300,60. HaD icH, 3, Das Gebetbuch des Matthäus Schwarz. | Dass. SSCHÖepELer., G9 Sur le röle de l’enseignement superleur dans

les Instituts catholiques (Bull lıtt. GGE I19OZ1O, I  'g 457-465) Ebd 1910 (28 L Ca U 8°)
Baudrtıilfart,; A., L’Enseignement catholique ans la France C 2 4, L’Autel lıturg1que. Notes d’architecture E 1CONO-

contemporaine. Parıs, Bloud, IOIO 704 8°) graphie religieuses A PFODOS de ”’autel de Saint-Ouen-
Reukauf, A Der Vater der HELEn Religionspädagogik CZ de-I houberville (Eure) Rouen, IM pr. Lecerf, IO010 (32 83°)

Lü ke FG Die gotische Kölner Plastık. Straßburg, Heıtz,Philos. ädag I8, 1O1L, 4y 177—182).
Arnot, ALı Dekret ber das Alter der Erstkommunikanten (Past, I9I10 12 Lichtdr.-LIaf. Lex. 8°)

bonus 1911 ©N 34—240) Braun, Jn kıne alte Kopıe des W allfahrtsbildes Da Maria-Zell
Besson, I L’äge de la PreM1ere communıonN (Nouv. Rev CZ christl. Kunst 190I1O, I Sp 295 —2968).

Theol 1910 NOV., 641—665 ; dec., 741 —765). kın Pluviale mıiıt Kapuze (Ebd Sp 293  E  4)

Einen seltenen buchhändlerischen Orfoleg erzielte das ım Verlage Pre(ß-
vereın Linz erschıenene Werk In Verlage erschıen ben

Jesus ChristusWo STIEeE unsere heutige Predigt?
Eine homiletische Zeitfrage VON Msgr. 1n In seinem l eiden un Sterben

Gemeinverständliche Vorträge mi1t SCPreis 3,60, mit ost 3,850 getischen AnmerkungenDie erstie Auflage on ' Exemplaren innerhalb eines Jahres vergriffen, da
ben dıe zweite umgearbeitete Auflage erschien. VOIll

Alfons Nestlehner,
Der Heilige Vater hat dem Verfasser eiIn eıigenhändıges Schreiben geschickt,

wOorın schreibt : V:Om Herzen gratuliere ıch 3 hervorragenden Benediktiner-Urdenspriester des Stiftes
W erke.“ Selitenstetten.

3, 7E 608 ST 80 Preis broschiertBischof Keppler schreibt al den Verfasser : Jich habe nıe einen gelehrigeren und
verständnisvolleren Schüler gehabt als Sıe nd ich danke Gott, daß mich diese Mark, gebunden 7,80 ark
Freude hat och erleben lassen. h W  9 da das Buch ein Dauyertelig wırd, Das Werk Inıt seinem reichen Inhalt

daß dıie A gewordene Homiletik wıeder ZULEL Gärung und lebendigen Klärung (1I8 Zyklen A Je Vorträgen) erscheıint
kommt.“‘ als dıe Frucht der Meditation und gründ-

Bischof ernnar! Döbbing: ‚Ach habe das Buch nıcht blo(} gelesen, sondern auf- lıchen, wissenschafitlıchen Studiums.
merksam studiert. S1ıe haben eın wahres Wort geschrıeben, welches ın allen Die Sprache 1st lebendig, dıe Darstellung
Ländern dıe eingehendste Beachtung verdient.“‘ plastisch und miıt zahlreichen hıstorischen

eol Revue, Münster (Dr. Hüls) „Stingeders Arbeit ist eine Reformschriuift Beispielen gewurzt. Der Verfasser kennt
und ZW arlr ıne 9uUie Eın berufener Mann sucht 1er ıne überaus wichtige dıe Bedürfnisse unserer eıt 1sSt 871
Frage beantworten: gründlich, maßvoll, praktisch.‘ ginelNspraktisch; modern 1m besten

Theol.-prakt Quartalschrift. ADas Buch 1St eın originelles Lehrbuch der Homiuiletik, Sinne des Wortes. Wer selbst 1n das
das reichen Ersatz für viele Predigtbücher bıetet.‘‘ Mystervum Uruecis immer tiefer e1INZU-
er Priester se1 äufer dieses hervorragenden Werkes dringen strebt nd WwWer andere Seelen

ZuUr Liebe Christı un einem christ-
lıchen Leben führen will, der wiıird nıtIn vielen Tausenden VO Exemplaren erschıenen Msgr. Stingeders Nutzen Z dıesenı Buche greifen und
sıch davon ANTESECN assen.Fasten redi1i ten Prof. Dr. Petrus Urtmayr.Die brennendste aller Lebensfragen, AA miıt Porto K LIO:

ottes Antwort auf die brennendste aller Lebensfragen, 1,50,
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Paderborn Bonifacius-Druckerei.m1t Porto 1,60 Ferner ystingeders sSonntagspredigten: Gesetz der
T areln; 2,20, m1t Porto 2,40,
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Herdersche Verlagshandlung A DA  Z reiburz 1mM Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Durch alle Buchhandlungen beziehen.Neue Erscheinungen.

und IS September 1910, 80 104) I,SO’Allgeier, Dr. A., Geistl. Lehrer 2808 Friedrichsgymnasıum
Freiburg DE ber Doppelberichte der geb In Leinw. *CTT

Genesis. Die Bedrängnisse des innern Lebens, für dıie JakobusEıne kritische Untersuchung nd eiINe prin- der Christengemeinde 1n Jerusalem seelsorgerliıchen Rat A m
zıpielle Prüfung. (Freiburger theologische Studıen Heft) teilt, haben große Ahnlıchkeit mıt en hneute vielen Chrıisten

80 144) drohenden („efahren. D AL 4S Bestreben des Verfassers,Diese Arbelıt, veranlalit durch Profd. Schulz’ »Doppel- ZU zeigen, wıe dıe herrlıchen (Gsedanken des Apostels homı1-
berichte 1m Pentateuch« (1908), bestreıitet im einzelnen nd etisch USZUW  en Ssınd.
prinzıpiell dıe Gültigkeit der Zweiquellentheorie für dıe Genesi1s. Kellner, ID X H., Professor Univ. Bonn,

Heortologie oder die geschichtliche EntBayer, K, M.; Das drıtte uch Esdras
nd Sse1n Verhältnıs en Büchern kEsra-Nehemıia. Ge- wicklung des Kirchenjahres und der He1i
Kkrönte Preisschrift. (Bıblısche Studien AVI, I) T, S“ ligenfeste on en ältesten Zeıten D1S Z Gegenwart,. U 162) M 4.,40. Driıtte, verbesserte Auflage. ST 80 315)In der Streitfrage ber das Verhältnis des Y Buches 13753 eb In Leinw. ö,20Esdras ksra-Nehemia ll dıe Schrift eiInNne allseitige (Jrien- DDie Einzelprobleme der Festgeschichte werden

tierung bıeten. gründlıch AUS eıner Fülle des Materı1als M1t großem Bedacht
und steier Vergleichung des Analogen herausgearbeıtetBelser, Dr Joh K  L7  4  W Professor Al der Uniıv. Tübıngen, nd gelöst. Jedem, der sıch mıt der archäologischenAnleitung zZu Verwertung der Jakobus S5eite des Kırchenjahres tiefer befassen will, 1st Kellners Buch

epistel in der Predigt. Au unentbehrlich.Vorträge gehalten
Anlal des homiletischen Kurses ın KRavensburg 111l I3 Z (Schweiz. Kıirchenztg., Luzern I19IO0, Nr ) 1, ber dıe M Aufl.)

0 Fastenpredigten.MarkPredigten tfür die heilige F astenzeit. Bellen; Die letzten Worte, LO
UZSünde und sühneGspann, IB Ch.. Sieben Fastenpredigten Betrachtungen Chwala, Öftere heil. Kommunion C

über die s1ieben Worte Jesu Christi Kreuz ne einer 1€ acht Seligkeiten Jesu
Festpredigt auf das hohe OÖsterfest 04 Seıten. 80 9 PIos ın Christi, » ufla 1.5
Leinwandband 1,60 Jesus Ohristus od Welt? 1.80

Dominıkus, Der leid eılan 1.5In Auflagen sınd erschıenen : Fuhr, on (xethsemanı bis
ICNDiessel, Ss Ka Die Erde, die Heimat des TEeEUZES. Golgatha

S1ieben Fasten- und eine Karfreitagspredigt. Aufl 142 Seıiten. 80 Grundkötter, Die et.zte.n i)iilgé
In Leinwandband 1,/70. des Menschen, e Aufl 0.60

P Hofmann, Opfergang des Soh-Die große Gottestat auf olgatha. S1eben Fasten- und ı6 ottes (Kreuzweg) Beiıne Karfreitagspredigt, Aufl 18 Seıiten. 80 1,40, In Leinwand- Werke der (KenNugtfuunNg LOband 2,I10. Die Buße In Passions-
Der Sschlüssel ZU immel 0.6;Sieben Fasten- nd eine Kar- bildern, S ufla

freitagspredigt. A Aufl 175 Seıten. 80 1,40, 111 Leinwandband Die christl. Kinderzucht 1.)
2,1 Ausführliches Verzeıichnis hıerüber, SOWI1E

ber Erbauungsbücher für die Frasten-Der Tod der un Sold Sieben Fasten- Un eine Karfreitags-predigt. Aufl Seıiten. 80 1,20, ın Leinwandband 1,90. zeit, ber Schriften Kommunion-
UnterrichtJäger. M., Die emischten hen Sechs Fastenpredigten. Aufl oratıs erhältlich.168 Seiten. 80 T: In Leinwandban: M Z; 10 ‚erlazg A. Laumann, Dulmen i1.W.chreckensrufe des nglaubens, ihre Gefahr und Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.Heilung, Sechs sozlale Fastenpredigten. Aufl 706 Seiten. 80

1,80, ıIn Leinwandband 2,40 Schendorüsche Verlagsbuchh,, Münster InEıne weıtere Auswahl ın Fastenpredigten ÖOl Breiter, Diessel, Fisen-
riIng, Hiederer, Lehner, Leicht, LOrenz, Nagel und Nelessen bietet meın enge, Gisbert, Franziskaner, en
soeben erschıenenes desdie LegendenschreiberVerzeichnis über Fastenliteratur, Mittelalters Kritik gyeu Eın
das ich auf unsch kostenlos versende., Beıtrag ZUTLT Geschichte de

60 S, 80 HMagiographie.
Friedrich Pustet, Verlagsbuchhandlung, Regensburg. „Den Wert dieser klaren und durch-

sıchtigen kleinen Arbeıt sehe {a besonders
darın, da(} ‚_  17 durch Vorlegung eınes Quellen-
materı1als jedem Leser e1n eigenes, sachlich
orlentierendes Urteil ermöglicht.‘‘Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Munster 1n es Voigt ın der Deutsch. Literaturztg.

Brück, >r Hemrich, weıl Bıschof on Maınz, Lehrbuch der Kirchen 1909 Nr.
35  1€ beachtenswerten Ausführungengeschichte, für akademische Vorlesungen Uun! ZUIL. Selbststudium. Herausgeg. ZCEUSCH VO  a großer Belesenheit und einer

VO Dr Jakob Schmidt, Proftfessor der Theologie AIl bıschöfl. Priesterseminar ZU gewIissen Vorliebe für das Mittelalter.“‘Maınz. Neunte Aufl 8D XVI 944 Preıis brosch. 1D Mä3 geb. I3 Literar. Handweiser 1909 Nr.
Druck der Aschendorffschen Buchdruckereı 1n Münster'1.


